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(Schluß.)

Rechnerischer Teil.

In diesem Teil sollen keine neuen Ergebnisse mathe­
matisch abgeleitet1, sondern darin soll gezeigt werden, 
wie sich mit Hilfe einiger Zahlentafeln die Wirkung der 
Speicherung und der Wärmeabgabe auf die Temperaturen 
des Wetterstromes in einfacher Weise zahlenmäßig er­
fassen läßt.

V o r b e m e r k u n g e n .

Berechnet sollen werden:
1. die Wirkung der Speicherung auf die jährlichen 

Temperaturschwankungen,
2. die Wirkungen der Speicherung auf die täglichen 

Temperaturschwankungen,
3. die Wirkung der Gebirgswärme.

Bei der Berechnung der Speicherung ist zu beachten, daß 
die Speicherung die Mitteltemperatur des Wetterstromes 
nicht ändert, sondern nur die Temperaturschwankungen 
verkleinert, und zwar an einer bestimmten Stelle des 
Wetterweges stets auf denselben Bruchteil p (Beispiel: 
Beträgt dieser Bruch an einer bestimmten Stelle des Wetter- 

2
weges p =  — und liegt die Temperatur des Wetterstromes

übertage 6 ° C über der Mitteltemperatur, so liegt sie an
2

der betrachteten Stelle nur — • 6 =  4 0 C über der dortigen

Mitteltemperatur). Ferner ist jede Speicherung notwendig  
mit einer Phasenverschiebung v verbunden (Beispiel: Be­
trägt die Phasenverschiebung etwa v =  2 st, so tritt z. B. 
die Höchsttemperatur an der betrachteten Stelle 2 st später 
ein als übertage).

Die Wirkung der Gebirgswärme besteht darin, daß 
der Unterschied A 0, der zwischen der ursprünglichen 
Gebirgstemperatur und der Durchschnittstemperatur des 
Wetterstromes am Anfang des Wetterweges vorhanden ist, 
im Verlauf des Wetterweges verkleinert wird auf den Unter­
schied A (Beispiel: Beträgt der Unterschied zwischen der 
Temperatur des Wetterstromes und der Temperatur 
des unverritzten Gesteins am Anfang einer Strecke z. B. 
A 0=  20°, so beträgt er in 4 0 0  m Entfernung vom Strecken­
anfang vielleicht nur noch A = 1 3 ° ) .  Kennzeichnend ist 
hier an jeder Stelle des Wetterweges das Verhältnis

1 Die V eröffen tlichung  d e r  A ble itungen  soll in e iner m athem atischen 
Zeitschrift erfolgen.

x =  t\  Bezeichnet man mit ö die Temperaturerhöhung

des Wetterstromes, so erhält man 8 =  (1 — x ) - A 0. Ist der 
betrachtete Wetterweg aus mehreren Stücken von ver­
schiedenen Eigenschaften, z. B. verschiedenem Querschnitt, 
verschiedener Wettergeschwindigkeit, zusammengesetzt, so 
gilt folgendes: Bezeichnet man bei der Speicherung mit pj 
und V! die betreffenden Werte am Ende des ersten Stückes, 
mit p2 und v 2 die entsprechenden Werte am Ende des 
zweiten Stückes usw., mit p und v die entsprechenden 
Werte am Ende des gesamten Wetterweges, so ist

p — Pi • p2 ■ P3 ‘ ■ ■ und v =  V! +  v 2 -)- v3 • • •

Bezeichnet man bei der Wärmeabgabe den Wert von  
x am Ende des ersten Stückes mit xj, am Ende des 
zweiten Stückes mit x2 usw., den Wert am Ende des 
gesamten Wetterweges mit x, so ist

X =  Xi • x2 • x 3 • • •

Außer den schon angegebenen Bezeichnungen p, v, 
A, 8 und x sollen weiterhin noch bedeuten: 
z die Entfernung der betrachteten Stelle vom Ausgangs­

punkt (m), 
q den Querschnitt einer Strecke (m 2), 
u den Umfang einer Strecke (m),
D  den Durchmesser einer Strecke (m), 
a die Temperaturleitfähigkeit des Gebirges (m2/st), 
a' die Temperaturleitfähigkeit der Wetter, 
b die Wärmespeicherfähigkeit des Gebirges 

(W E /m 2/°C/st), 
b' die Wärmespeicherfähigkeit der Wetter,
X  die Wärmeleitfähigkeit des Gebirges (W E/m/st/°C), 
X' die Wärmeleitfähigkeit der Wetter, 
y das spezifische Gewicht des Gebirges (kg/m 3),
y' das spezifische Gewicht der Wetter,
c die spezifische Wärme des Gebirges (W E/kg/°C),
c' die spezifische Wärme der Wetter,
a  die Wärmeübergangszahl (W E /m 2/st/°C),
To die Schwingungsdauer (st), 
co die Wettergeschwindigkeit (m/sek), 
r die Zeit (st).

Sämtliche Ableitungen gelten genau nur für kreisrunde 
Strecken. Ist die betrachtete Strecke nicht kreisrund, so  
erhält man die größte Annäherung an das richtige Er­
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gebnis, wenn man diese Strecke mit einer kreisrunden
4q

vergleicht, deren Durchmesser sich bestimmt aus D =  — •

Handelt es sich um eine Überschlagsrechnung, so genügt 
es, die betrachtete Strecke mit einer kreisförmigen von  
gleichem Querschnitt zu vergleichen. Zu diesem Zweck 
ist in den folgenden Zahlentafeln stets der zu dem betref­
fenden Durchmesser gehörige Kreisquerschnitt angegeben.

Eine weitere Vereinfachung der Rechnung bezieht sich 
auf die Wärmeübergangszahl. Hierbei hat sich gezeigt, daß 
man für die Speicherung bei den jährlichen Temperatur­
schwankungen ohne nennenswerte Fehler die Wärme­
übergangszahl als unendlich annehmen darf, während dieses 
bei den täglichen Schwankungen nicht mehr zulässig ist. 
Für die Wärmeabgabe dürfen unendliche Wärmeübergangs­
zahlen ohne nennenswerte Fehler angenommen werden.

Bei allen Rechnungen wird weiterhin immer nur die 
Wärmeströmung senkrecht zur Streckenachse berücksichtigt, 
dagegen die Wärmeströmung parallel zur Streckenachse 
vernachlässigt. Es läßt sich zeigen, daß hierdurch das 
Ergebnis bei der Betrachtung der Speicherung für die 
täglichen Schwankungen nicht beeinträchtigt wird. Bei 
der Betrachtung der Speicherung für die jährlichen Tem­
peraturschwankungen wird man die Wirkung der Speiche­
rung dadurch etwas zu groß erhalten, d. h. die erhaltenen 
p-Werte sind etwas zu klein. Bei der Wärmeabgabe 
wird sich der Wert A oder x durch die angegebene Ver­
nachlässigung in den Teilen etwas zu groß ergeben, die 
in der Nähe des Streckenanfangs liegen, während in 
weiter abliegenden Teilen die Rechnung die richtigen 
Ergebnisse liefert.

Bei allen Berechnungen ist ferner das Eintreten eines 
Dauerzustandes angenommen, der bei den täglichen Tempe­
raturschwankungen für die Speicherung nach einigen 
Tagen, bei den jährlichen nach einigen Jahren eingetreten 
sein dürfte. Die mitgeteilte Formel für die Wärmeabgabe 
liefert in der ersten Zeit (etwa bis zum ersten Jahr) nur 
annähernde Ergebnisse, späterhin genaue.

G e n a u e r e  R e c h n u n g .

Unter den oben angegebenen Einschränkungen er­
hält m a n :

S p e i c h e r u n g ,  j ä h r l i c h e  S c h w a n k u n g e n .

0 , 0 0 1 2 0 7 - b - z  , / 
l o g l i - . - i r 1 , , - r l f i  D - k  71 ) . . .  1.

D  • c o - y  -c • lV0 ' V 2 a t c /

_ 0,00 0 4 4 4  - b - i - K j  ,  (D l T T J  . . .  2.
D • o) • y ' • c' ’ y 2 a t 0'

S p e i c h e r u n g ,  t ä g l i c h e  S c h w a n k u n g e n .  

0 , 0 0 1 2 0 7 - b - z
log |i =  -  T i / -  ‘d  • o) • y • c • yTo

V =

/ “ j ' l o )  

'b

0 , 0 0 0 4 4 4 - b - z - J /t0 / et V t0 \

D • co • Y' • c' ' 4( b »  '

c  -0 ,0 5  r ^ - 0 , 1 6  0,79 , A -
a =  22,5 • z D • oo • l  • (a )

0,79

3.

4.

5.

log x =  -

W ä r m e a b g a b e .  

0 ,0 0 2 2 2 - X - z  , / 8 at \

I d 2 /D  • co ■ y  • c
fi bis f5 sind hierin fünf Funktionen, die durch die Zahlen- 
iafeln 1—4 und die Abb. 5 —8 wiedergegeben werden.

Z a h l e n t a f e l  1. Funktion f i  (r).

r f i  ( 0 r f i ( r ) r f i ( r ) r f i ( r )

0,0 oo 1,0 1,15 2,0 0,96 >3 0,707-4,
0,1 3,76 1,1 1,12 2,1 0,95 2r

0,2 2,43 1,2 1,10 2,2 0,94 oo 0,707
0,3 1,93 1,3 1,08 2,3 0,93
0,4 1,69 1,4 1,06 2,4 0,92
0,5 1,52 1,5 1,04 2,5 0,91
0,6 1,39 1,6 1,02 2,6 0,90
0,7 1,31 1,7 1,00 2,7 0,90
0,8 1,24 1,8 0,99 2,8 0,89
0,9 1,19 1,9 0,97 2,9 0,88

3,0 0,88

Abb. 5. Funktion fj (r).

Z a h l e n t a f e l  2. Funktion f 2 (r).

r f 2 (r) r h  ( r)

0,2 0,94 0,8 0,76
0,3 0,87 0,9 0,75
0,4 0,83 1,0 0,74
0,5 0,80 1,1 0,73
0,6 0,78 1,2 0,72
0,7 0,77 oo 0,71

Abb. 6. Funktion f2 (r).

Z a h  l e n t a f e l  3. Funktionen f 3 (r) und f i  (r).

r f 3 (0 f 4 ( 0 r f 3 ( r ) f 4 Ü ) r f 3 ( r ) f4 (0
0,0 0,0000 0,0000 1,0 0,500 0,207 1 0,500 0,207
0,1 0,0932 0,00615 1,2 0,536 0,246 2 0,617 0,362
0,2 0,173 0,0214 1,4 0,565 0,281 3 0,656 0,446
0,3 0,241 0,0421 1,6 0,585 0,311 4 0,675 0,499
0,4 0,298 0,0658 1,8 0,603 0,338 5 0,686 0,535
0,5 0,346 0,0901 2,0 0,617 0,362 6 0,691 0,560
0,6 0,387 0,1150 2,2 0,629 0,382 7 0,695 0,579
0,7 0,422 0,1396 2,4 0,638 0,400 8 0,697 0,593
0,8 0,452 0,163 * 2,6 0,645 0,417 9 0,699 0,605
0,9 0,478 0,186 2,8 0,651 0,432 10 0,700 0,613
1,0 0,500 0,207 3,0 0,656 0,446 oo 0,707 0,707

■
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r . 0,1 0,2 0,3 0,0 0,5 0,6 0,7 0,3 0.9 tO

Abb. 7. Funktionen f3 (r) und f4 (r). 

Z a h l e n t a f e l  4. Funktion f 5 (r).

r M O r M O r f s  (r) r f 5 (r) r f 5 (r) r f 5 (r)

0,001 27,7 0,01 8,47 0,1 3,00 1 1,31 10 0,60 100 0,354
0,002 18,3 0,02 6,13 0,2 2,26 2 1,05 20 0,476 200 0,316
0,003 14,5 0,03 5,09 0,3 1,93 3 0,90 30 0,436 300 0,297
0,004 13,1 0,04 4,47 0,4 1,74 4 0,79 40 0,418 400 0,285
0,005 11,8 0,05 4,05 0,5 1,60 5 0,73 50 0,401 500 0,276
0,006 10,8 0,06 3,74 0,6 1,51 6 0,68 60 0,388 600 0,269
0,007 10,0 0,07 3,49 0,7 1,43 7 0,65 70 0,376 700 0,264
0,008 9,42 0,08 3,29 0,8 1,38 8 0,62 80 0,368 800 0,260
0,009 8,91 0,09 3,13 0,9 1,34 9 0,61 90 0,361 900 0,256
0,010 8,47 0,10 3,00 1,0 1,31 10 0,60 100 0,354 1000 0,252

Abb. 8. Funktion f3 (r).

Ü b e r s c h l a g r e c h n u n g .

Die vorstehenden Gleichungen 1 —6 lassen sich wesent­
lich vereinfachen, wenn man für die darin vorkommenden  
Konstanten der Wetter und des Gebirges bestimmte Zahlen­
werte einsetzt. Im folgenden ist angenom m en: für T on­
schiefer 1,0 , a =  0 ,0020, b =  22 ,4; für Sandstein X =  1,5, 
a =  0 ,0025 , b =  30,0.

Ferner ist für die Wetter angenommen: bei der Spei­
cherung: y ' = l , 3 4 4  (835 mm, 1 5 ° C ,  70°/o Feuchtigkeit), 
c ' =  0, 241;  bei der Wärmeabgabe: y ' =  1,306 (860 mm, 
30 °C , 7 0 %  Feuchtigkeit), c ' =  0,241.

Mit diesen Annahmen erhält man:

S p e i c h e r u n g ,  j ä h r l i c h e  S c h w a n k u n g e n .

l og |A= — — • 4*1...............................
(O

v - M . .............................................. «•
0)

S p e i c h e r u n g ,  t ä g l i c h e  S c h w a n k u n g e n .
l o g [ x = - z - ^ 3 .....................................9.

v = z - ( J ) 4 ............................................10.

W ä r m e a b g a b e .

- ■ 4 > 5  •lOg 5t =  - 1 1 .

(O

Die Funktionen <[>i bis ^5 sind in den Zahlentafeln 5 — 11 
und den Abb. 9 — 16 wiedergegeben.

Z a h l e n t a f e l  5. Funktionen und

Ton­
schiefer Sandstein

Ton ­
schiefer Sandstein

D =
2,00 0,000 622 0,000 875

D =
2,00 1,13 1,52

q =
3,14

2,25 529 735 2,25 0,99 1,31 3,98
2,50 454 633 2,50 88 1,17 4,91
2,75 397 554 2,75

3,00
78 1,06 5,94

3,00 355 507 69 0,97 7,07
3,25 319 439 3,25 62 88 8,30
3,50 289 398 3,50 56 81 9,62
4 246 336 4 50 70 12,57
4,5 213 291 4,5 46 61 15,90
5 186 254 5 41 54 19,64
5,5 163 225 5,5

6
37 48 23,76

6 148 202 35 44 28,27

00009 315672910tV* q.396678910m2—--—1—1—

0.0008

0,0007

0.0006

0.0005

0.000<t

0,0003

0,0002

0,0001

0,0000
0 = 2 6  1 5 m  6

Abb. 9. Funktion ipi 
für Tonschiefer für Sandstein.

Abb. 10. Funktion ip2 
für Tonschiefer für Sandstein

V



610 G l ü c k a u f Nr. 29

O.OOISO

0,00160

7 8 9 10m2 Z a h l e n t a f e l  6 . F u n k tio n  <J>3 fü r  T onsch ie fe r .

5,5 m 5

Funktion i|>3 für Tonschiefer. 

Z a h l e n t a f e l  7.

co = 1 2 3 4 5 6

D =
2,00 0,00 180 0,00 133 0,00 108 0,000920 0,000805 0,000714

q =
3,14

2,25 159 117 0,000955 820 714 634 3,98
2,50 141 104 845 728 637 565 4,91
2,75 127 0,000970 765 660 577 507 5,94
3,00 114 855 704 599 525 466 7,07
3,25 105 785 647 550 480 426 8,30
3,50 0,000955 722 595 507 445 396 9,62
4 814 620 514 438 386 342 12,57
4,5 704 542 450 385 339 302 15,90
5 616 479 400 342 302 268 19,64
5,5 560 427 358 307 271 241 23,76
6 514 385 324 278 246 219 28,27

F unk tio n fü r  Sandste in .
0 - 3  9 5 6 7 8  9  10 m 7

— I------ r~  ---- 1— -----r

(O = 1 2 3 4 5 6

D =
2,00 0,00 182 0,00 142 0,00 117 0,00 103 0,000920 0,000830

q =
3,14

2,25 161 126 104 0,000920 817 740 3,98
2,50 143 112 0,000925 818 726 656 4,91
2,75 129 101 835 740 655 590 5,94
3,00 117 0,000920 761 672 597 539 7,07
3,25 1Q7 843 700 617 545 495 8,30
3,50 0,000980 775 645 568 506 456 9,62
4 840 667 558 480 436 395 12,57
4,5 732 582 490 429 382 347 15,90
5 645“ 518 436 380 339 308 19,64
5,5 575 462 391 342 304 277 23,76
6 515 416 353 307 274 250 28,27

0,00180

0,00160

0,00020

0,00000
0 ,2  2.5 3  4 5  9 9.5 5 5,5m 6

Abb. 12. Funktion n>3 für Sandstein.

0,00270 

0,00260 

0,00250 

0,00290 

0,00230 

0,00220 

0,00210 

0.00200 

0,00190 

0,00130 

0,00170 

0,00160 

0,00150 

0,00190 

0,00130 

0,00120 

0,00110 

0,00100 

0,00090 

0,00030 

0,00070 

0.00060 

0.00050
0 ,2  23  3  3,5 9 9,5 5 5.5m  6

Abb.,13. Funktion für Tonschiefer.
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Z a h l e n t a f e l  8 . F u n k tio n  4,4 fü r  T onsch ie fe r .

co = 1 2 3

D =
2,00 0,00228 0,00265 0,00279
2,25 202 236 251
2,50 177 210 224
2,75 156 187 200
3,00 138 168 179
3,25 122 152 163
3,50 110 139 149
4 0,00092 117 127
4,5 78 101 U l
5 67 0,00088 0,00097
5,5
6

58 77 85
51 69 76

4 5 6

0,00276 0,00274 0,00258
q =
3,14

247 244 230 3,98
219 216 206 4,91
196 193 183 5,94
177 173 166 7,07
161 159 151 8,30
147 145 139 9,62
124 122 130 12,57
108 106 104 15,90

0,00094 0,00092 0,00092 19,64
83 82 82 23,76
74 74 74 28,27
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0,00250 |
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Z a h l e n t a f e l  9. Funktion ^  für Sandstein.

w = 1 2 3

D  =
2,00 0,00180 0,00221 0,00 105
2,25 157 198 0,000 93
2,50 136 177 83
2,75 120 159 75
3,00 106 143 67
3,25 0,00097 129 61
3,50 90 117 55
4 77 0,00099 47
4,5 67 87 41
5 57 76 36
5,5 48 67 32
6 39 58 28

\

0 - 2  2 ^  3  ,3 ,5  1  1,5 5  5 .5 m  6

Abb. 14. Funktion \j>4 für Sandstein.

4 5 6

0,00251 0,00256 0,00251
q =
3,14

223 228 223 3,98
198 202 198 4,91
177 181 177 5,94
157 161 157 7,07
143 147 143 8,30
131 134 131 9,62
112 114 112 12,57

0,00097 0,00097 0,00097 15,90
86 86 86 19,64
76 76 76 23,76
67 67 67 28,27

Z a h l e n t a f e l  10. Funktion <J>5 für Tonschiefer.

t =  (Jahre) 1 2 3 4 5

D =
2,00 0,000 322 0,000292 0,000268 0,000254 0,000246
2,25 267 236 224 212 206
2,50 226 201 187 177 172
2,75 203 170 158 152 146
3,00 181 147 140 133 126
3,25 163 128 122 116 110
3,50 145 115 108 103 0,000098
4 117 0,000096 0,000086 0,000081 79
4,5 0,000 099 82 72 67 64

* 5 86 71 63 57 54
5,5 76 62 56 51 47
6 68 54 49 45 42

Abb. 15. Funktion rp5 für Tonschiefer.

6 7 8 9 10

0,000238 0,000234 0,000230 0,000226 0,000223
q =
3,14

200 194 188 182 178 3,98
167 162 157 154 152 4,91
142 138 134 132 130 5,94
123 119 116 114 112 7,07
107 104 102 100 0,000098 8,30

0,000095 0,000093 0,000091 0,000089 88 9,62
77 75 73 71 70 12,57
63 62 60 59 58 15,90
53 52 51 50 49 19,64
45 44 43 42 41 23,76
39 38 37 36 36 28,27
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Z a h l e n t a f e l  11. Funktion ^5 für Sandstein.

T=(Jahre) 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

D =
2,00
2,25

0,000471 0,000420 0,000391 0,000374 0,000356 0,000345 0,000339 0,000333 0,000328 0,000322
q =
3,14

382 341 318 300 289 280 274 268 266 264 3,98

2,50 326 291 272 258 248 238 232 227 223 221 4,91

2,75 280 248 231 219 211 203 197 193 191 189 5,94

3,00 245 214 194 188 176 172 168 164 163 163 7,07

3,25 218 187 174 165 156 152 148 145 143 142 8,30J
3,50
4

195 165 156 146 140 135 131 128 127 126 9,62
170 134 124 118 112 107 104 102 101 101 12,57

4,5 139 112 102 97 92 88 86 84 83 83 15,90J
5 119 101 86 81 77 74 72 71 70 70 19,64
5,5 105 88 77 70 67 64 62 61 60 59 23,76
6 93 79 69 63 60 57 54 52 51 51 28,27

0.000400

0,000300

0,000200

0,000100

0,000000
T= 1 2  3  4 5  6 7 S  9Jahre

Abb. 16. Funktion qj5 für Sandstein.

A n w e n d u n g s b e i s p i e l e  

f ür  di e  Ü b e r s c h l a g r e c h n u n g .

1. Die Wirkung der Speicherung auf die jährlichen 
Schwankungen soll berechnet werden für einen Querschlag 
im Tonschiefer von 400  m Länge, 6 qm Querschnitt und 
für 2 m/sek Wettergeschwindigkeit.

Es ist z =  400, q =  6 , cd =  2, also nach 7 und 8
400 400

log p =  -  —  • % , v =  — - • t|>2.

Für %  und erhält man aus Zahlentafel 5 für q =  5,94 
<1*1 =  0 ,000397 , 4*2 =  0,78.

Demnach ist log p =  -  2 0 0 -0 ,0 0 0 3 9 7  =  -  0 ,0794 =  
0 , 9 2 0 6 -  1; v =  200 -0 ,78  

p =  0,83 =  83 °/o; v = 1 5 6 s t  =  6>/2 Tage.
2. Die Wirkung der Speicherung auf die täglichen 

Schwankungen soll berechnet werden für einen Schacht 
von 6 m Durchmesser und 1000 m Teufe im Sandstein 
für eine Wettergeschwindigkeit von 6 m/sek.

Es ist z =  1000, D =  6 , o) =  6 , also nach 9 und 10 
log p =  — 1000  • ^3, v =  1000  • <h.

Für 4*3 und 4*4 erhält man aus den Zahlentafeln 7 und 9 
4*8 =  0 ,000250, 4*4 = 0 ,0 0 0 6 7 .

Demnach ist l o g p = -  1000 • 0 ,000250  = -  0 ,250  
=  0,750 -  1, 

v =  1000 -0 ,00067  
p =  0,56 =  56 °/o; v =  0,67 =  rd 3/4st.

3. Die Wirkung der Wärmeabgabe soll berechnet 
werden für einen Querschlag von 6 qm Querschnitt und 
600 m Länge im Sandstein bei einer Wettergeschwindig­
keit von 1 m/sek. Die Temperatur des unverritzten Ge­
steins soll 4 3 °  C, die Temperatur des Wetterstromes am 
Anfang des Querschlages 21 0 C betragen. Das Alter des 
Querschlages sei zu drei Jahren angenommen.

Es ist A 0 =  43 — 21 =  22, z =  600 , q =  6 , cd =  1, also

naCh "  , 6 0 0  ,
log  x  ------ — • cp5.

Für 4>5 erhält man aus Zahlentafel 11 für q =  5,94 
4>6 =  0 ,000231 .

Demnach ist log  x =  — 600  • 0 ,000231 =  — 0 ,1386  =  
0 ,8614  -  1, x =  0,73.

8 =  (1 - x) • A 0 =  (1 - 0 , 7 3 )  • 22 =  0,27 • 22  
8 =  5 ,9 °  C.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Im ersten Teil werden die Haupteinflüsse besprochen, 
welche die Grubentemperatur bedingen. Hier werden 
besonders hervorgehoben die jeweilige Tagestemperatur, 
die Verdichtungswärme, die Gebirgswärme, der Wärme­
ausgleichmantel, die Aufnahme oder der Niederschlag von 
Wasserdampf und die Aufnahme von Kohlensäure durch 
Oxydation von Kohle oder Holz. Im zweiten Teil werden 
die Kühlungsmöglichkeiten des Wetterstromes behandelt, 
wobei besonders auf die Wirkung der Wasserkühlung 
hingewiesen wird. Im dritten Teil werden die rechne­
rischen Grundlagen mitgeteilt.

An den Vortrag schloß sich folgende E r ö r t e r u n g  an:
Bergassessor A n d r e ,  Bergwerksgesellschaft Trier: Von 

den im bergtechnischen Ausschuß gehaltenen Vorträgen hat 
mich keiner so gefesselt wie der soeben angehörte. Dies ist 
m. E. nicht allein darauf zurückzuführen, daß  ein auf der Zeche 
Radbod schon seit längerm als Sonderarbeitsgebiet betrachteter 
Gegenstand erörtert wurde, sondern  auch alle ändern An­
wesenden werden denselben Eindruck gew onnen  haben. Ein 
besonderer Reiz liegt darin, das, was man im Betriebe empirisch 
gefunden und eingerichtet hat, später von berufener Seite 
wissenschaftlich behandelt zu hören. Dazu kom m t vieles, was 
für uns neu und infolgedessen in hohem  M aße anregend 
gew esen ist.

Bei den W ärmequellen möchte ich noch auf die unerwähnt 
gebliebene Reibungswärme hinweisen. W ir haben  auf Radbod 
die Beobachtung gemacht, daß  die T em pera tu r  in Störungs­
gebieten im allgemeinen höher ist als in gesundem  Gebirge.
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Ich weiß dafür keine andere Erklärung, als daß die Reibung 
der Gebirgsschichten aufeinander W ärm e erzeugt.

Die Einwirkung des Kältemantels scheint nach unsern 
Erfahrungen auf Radbod überschätzt w orden zu sein. So hat 
z. B. die Ende Mai 1922 einsetzende, ganz außergewöhnliche 
Hitzewelle den gesamten im Mantel aufgespeicherten Kälte­
vorrat aufgezehrt, w as die E rhöhung der  bisher ganz gering­
fügigen Zahl der Sechsstunden-Arbeiter auf etwa 25 °/0 zur 
Folge hatte. Als ich mich noch des Bergbaus im schönen O ber­
harz befleißigte, erzählte man sich dort — w enn es nicht wahr ist, 
so ist es doch gu t erfunden —, daß  vor Jahren auf der Grube 
Andreasberg eine g roße Erzdruse aus Rotgiltigerz angefahren 
worden sei; der W erksdirektor habe darauf die Strecke mit 
einer eisernen W etter tür  verschließen lassen und daraus nur 
einmal jährlich so viel Silbererz entnommen, daß  er damit 
seinen Haushalt ausgleichen konnte, was auf eine Reihe von 
6 —7 Jahren gelungen sei. Der Kälteschatz im Ausgleichmantel 
ist unbedingt wertvoller als dieser Silberschatz, aber man 
kann ihn nicht abschließen und nach Bedarf davon zehren; 
sein Verbrauch hängt von U m ständen  ab, auf die der Mensch 
keinen Einfluß hat, nämlich vom Wetter, denn so wie die 
Sonne am Gletscher leckt, so zehren die warm en einfallenden 
Tagesw etter am Kältemantel. Die Tem peraturkurven laufen 
leider nicht so regelmäßig, wie der Vortragende aufgezeichnet 
hat. Wenn, wie in jenem Jahr, schon im Frühsom m er starke 
Erwärm ung eintritt, ist eben im H ochsom m er nichts mehr 
vom Schatz vorhanden.

Mit der W asserkühlung sind auf Radbod recht gute Erfolge 
erzielt worden, über die ich einiges mitteilen will. Wir haben 
dort, durch die örtlichen Verhältnisse bedingt, zurzeit noch 
das von Professor H e i s e  als weniger günstig  bezeichnete Be­
wetterungsverfahren, nämlich e i n e n  einziehenden Schacht 
und drei ausziehende Schächte. Nach N iederbringung des 
im Abteufen begriffenen Winkhaus-Schachtes wird auch eine 
Änderung der W etterführung  eintreten. Vorläufig m üssen wir 
uns mit den gegebenen  Verhältnissen abfinden, die das eine 
Gute haben, daß  der gesam te einfallende W etterstrom  an 
einem Punkte vereinigt ist. D ieser W etterstrom  wird in den 
heißen M onaten zwangläufig durch zwei an den W angen der 
mit Schleuse versehenen Schachthalle hergerichtete Kühl­
räume geführt, in denen H underte  von D üsen  fein verteiltes 
W asser ausström en lassen. H ierdurch wird ein Teil der in 
den Frischwettern enthaltenen W ärm e vernichtet, und zwar 
einmal unmittelbar durch Berührung mit dem kalten Wasser, 
dann aber auch mittelbar durch dessen Verdunstung. Ein 
nachteiliger Einfluß des erhöhten W assergehaltes der ein­
fallenden Luft ist nicht beobachtet worden, dagegen haben 
wir an warmen, trocknen Tagen eine sehr beträchtliche Ab­
kühlung erzielt. Eine weitere Einrichtung für mittelbare 
Kühlung ist in einem Hauptquerschlag  der vierten Sohle 
(965 m) eingebaut worden. H ier sind viele Tausend M eter 
Rohre auf eine Länge von etwa 100 m an den S tößen und 
der Firste des Querschlages zu einem zusam m enhängenden 
Rohrnetz vereinigt, in dem  das Kühlwasser umläuft. Die 
einfallende Luft umspielt diese Kühlflächen und gibt auch hier 
einen Teil der W ärm e ab. H ätten  wir die Rohre neu be­
schaffen müssen, so w äre das Verfahren vielleicht, der  hohen 
Kosten wegen, nicht möglich gew esen . Die Rohre waren 
aber durch Abschaffung der Berieselung und Einführung des 
Gesteinstaubverfahrens verfügbar geworden. Als Kühlflüssigkeit 
w urde Lippewasser verwandt, das sich so lange bewährte, 
wie die T em peratur  des W assers  noch wesentlich un ter  der 
Lufttemperatur lag. Als aber die W assertem pera tu r  im Spät­
somm er auf 18, 19 und 20° stieg, hörte  die Kühlwirkung auf. 
Wir haben uns deshalb entschlossen, einen Versuch mit einer 
Kälteflüssigkeit zu m achen und zu d iesem Zweck von einer 
stillgelegten Brauerei für geringes Geld eine Kälteerzeugungs­
maschine beschafft, die jetzt zur Aufstellung gelangt. Die

damit abgekühlte Lauge von vielleicht 1—2°  soll durch die 
beschriebene Röhrenanlage geschickt werden. Über den er­
zielten Erfolg hoffe ich in einigen M onaten berichten zu können.

Zum  Schluß noch eins. Der Vortragende hat darauf auf­
merksam gemacht, wie viel von der W ettergeschwindigkeit 
abhängt. Bei ihrer Bemessung sind uns aber in gewissem 
Sinne durch die Bergpolizei die H ände gebunden. Ich bitte 
daher die Herren, die unmittelbar oder mittelbar in Kom­
missionen o. dgl. mit dieser Frage zu tun haben, darauf hin­
zuwirken, daß  jene Bestimmung der Bergpolizei-Verordnung, 
wonach die W ettergeschwindigkeit im einziehenden Strom 
6 m in der Sekunde nicht überschreiten darf, fortfällt. Der 
eine oder andere wird sich entsinnen, daß ich auf diesen 
Punkt schon seinerzeit, als ich über die Betriebserschwernisse 
bei tiefen G ruben  sprach, h ingewiesen h a b e 1. Ich möchte 
ihn heute nochmals nachdrücklich unterstreichen.

Bergwerksdirektor D r o s t e ,  Zeche Sachsen: Mit Herrn 
Bergassessor Andre stehe ich auf dem Standpunkt, daß  der 
sogenannte W ärmeausgleichmantel für die Abkühlung der 
Grube in den heißen Sommermonaten nicht den Erfolg aufweist, 
den man sich von ihm versprochen hat. D er W ärm eaus­
gleichmantel ist im Ruhrbezirk zuerst auf der Zeche Sachsen 
planmäßig durch Bohrungen untersucht und beobachtet worden. 
In den Jahren 1922 und 1923 erhielt man den besten Beweis 
für seine unzureichende W irkung. Ende April, Anfang Mai 1923 
setzte die warm e W itterung ein, die ungefähr vier W ochen 
lang anhielt und dazu beitrug, daß sich die Zahl der in der 
Sechsstundenschicht beschäftigten Arbeiter merklich erhöhte. 
Die darauf folgenden W ochen und Monate des Sommers 
waren verhältnismäßig kühl, so daß  man eine Verminderung 
der S& hsstunden-A rbeiter hätte annehm en können. Diese 
ist jedoch nicht eingetreten. Den ganzen Som m er über war 
ihre Zahl verhältnismäßig hoch und senkte sich erst, als im 
Oktober und N ovember die kältere Jahreszeit einsetzte.

Für die Kühlhaltung der G rube kommt es vor allem darauf 
an, die Luft mit möglichst g roßer Geschwindigkeit durch die 
G rube zu leiten. W enn die Bergbehörde die Vorschrift aufhebt, 
wonach die W ettergeschwindigkeit des einziehenden Stromes 
6 m/sek nicht übersteigen darf, so sind wir einen guten  Schritt 
weiter gekommen.

Aber nicht allein die V erdichtungstem peratur und die hohe 
G estein tem peratur von 43° in großen  Teufen tragen zur Er­
w ärm ung  bei, sondern die H auptw ärm equelle  ist die Kohlen­
gew innung selbst. Der V ortragende hat richtig darauf hin­
gew iesen, daß die Sauerstoffaufnahme und die K ohlensäure­
bildung bei der K ohlengewinnung eine wichtige Rolle spielen. 
Wir haben auf der Zeche Sachsen festgestellt, daß  die T em pe ­
ra turerhöhung in den Abbauen der einzelnen Flöze ganz ver­
schieden ist. Diejenigen Flöze, die eine sehr harte Kohle 
führen und nicht zu sehr zur Staubbildung neigen, entwickeln 
weniger hohe T em peraturen  als die Flöze mit sehr weicher 
und zur Staubbildung neigender Kohle. Aus diesem Grunde 
bin ich zu der Ü berzeugung gekom men, d aß  das auf den 
meisten Zechen übliche Förderverfahren, wonach die Kohle 
durch die tiefere Sohle im G egenstrom prinzip zu den 
einziehenden W ettern  geleitet wird, nicht zweckmäßig 
ist. W ir  müssen uns in dieser Beziehung umstellen und  im 
Gleichstromverfahren mit dem W etterstrom  fördern. Dies ist 
sehr gut möglich. Auf der  Zeche Sachsen ist eine Abteilung 
in der Vorrichtung begriffen, in der die Kohle nach diesem 
G rundsatz gefördert werden soll.

W enn man auch im allgemeinen der Ansicht ist, daß  für 
tiefe G ruben der w enigen Strecken w egen nur der  S toßbau 
und  der Schüttelrutschenabbau in F rage kom m en, so m uß  
man sich doch darüber klar sein, daß  diese Abbauarten , be ­
sonders der Schüttelrutschenabbau, die W ärm eentw ick lung

'  G lückauf 1922, S. 101.
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erheblich verstärken. Die Kohle wird nämlich in den Rutschen 
in dünnen  Lagen stoßweise nach unten befördert, so daß die 
Sauerstoffaufnahme und auch die Kohlensäureentwicklung bei 
d ieser Förderart sehr groß ist. Auf G rund dieser Erfahrungen 
sind wir zurzeit auf der Zeche Sachsen mit dem Entwurf 
einer pneumatischen Förderanlage beschäftigt, mit der die 
gew onnene Kohle sofort aus den Betrieben abgesaugt und 
zur W ettersohle geleitet w erden  soll. W enn auch die Kohle 
mit der  angesaugten  Luft in Verbindung bleibt, so gelangt 
sie doch durch eine geschlossene Rohrleitung und in einem 
geschlossenen Behälter bis zur W ettersohle, ohne mit der 
Außenluft in Berührung zu kommen. Die Ansaugeluft wird auf 
der W ettersohle sofort dem ausziehenden H auptw etterstrom  zu­
geführt und auf dem kürzesten W ege zum Wetterschacht geleitet.

P rofessor H e i s e :  Die Einwirkung des W ärmeausgleich­
mantels wird nur dann überschätzt w erden , wenn man mehr 
von ihm verlangt, als er hergeben kann. W as ich über die 
W irkung des W ärmeausgleichm antels gesagt habe, leistet er 
tatsächlich. Danach geht freilich seine W irkung auf die Jahres ­
schwankungen je nach der Entfernung von der  einziehenden 
Tagesöffnung über eine Tem peraturm inderung von einigen 
Graden nicht hinaus. Im besondern kann der W ärmeausgleich­
mantel die W irkungen einer Hitzewelle nicht in derselben 
W eise wie die regelmäßigen Tem peraturschwankungen aus- 
gleichen, er verzögert nur das Vordringen ihres Einflusses 
um kürzere Zeit. Die Verhältnisse, wie sie eine Hitzewelle 
mit sich bringt, sollen in einer spä tem  Veröffentlichung näher 
erörtert werden.

Für den Bergbau w ichtige Entscheidungen der G erichte und Verwaltungsbehörden  

aus dem  Jahre 1923.
Von O berbergrat Dr. W . S c h l ü t e r ,  Dortmund, und Amtsgerichtsrat H. H ö v e l ,  Oelde.

B e r g r e c h t l i c h e  E n t s c h e i d u n g e n .

Nach der Bestimmung des § 55 Abs. 1 ABG. hat jeder 
Bergwerkseigentümer in seinem Felde vor jedem Dritten 
ein V o r r e c h t  z u m  M u t e n  auf Mineralien, die mit dem 
in der Verleihungsurkunde benannten Mineral innerhalb 
der Grenzen des Feldes in einem solchen Zusammenhang 
Vorkommen, daß sie nach der Entscheidung des Ober­
bergamts aus bergtechnischen oder bergpolizeilichen g r ü n ­
den gemeinschaftlich gewonnen werden müssen. Eine 
Gewerkschaft A. besaß das Bergwerkseigentum an dem in 
ihrem Felde vorkommenden Eisenerz. B. legte Mutung 
auf Bleierz in einem Felde ein, welches das Feld der 
Gewerkschaft A. teilweise überdeckte. Die Gewerkschaft 
erhob gegen die Verleihung des Bleierzes Einspruch unter 
Berufung auf § 55 Absatz 1 ABG. Sie führte aus: Blei­
erze kämen in ihrem Felde neben Eisenerzen dergestalt 
vor, daß beide nur gemeinschaftlich gewonnen werden 
könnten; danach stehe ihr ein Vorrecht zum Muten der 
Bleierze zu. Bei der Fundprobe habe es sich um Braun­
eisenerz gehandelt; dasergäben die in der Gegend gemach­
ten Erfahrungen und die in den geologischen Karten der 
Gegend niedergelegten Forschungsergebnisse. Der Erz­
fund, auf Grund dessen B. die Mutung eingelegt habe, 
sei übrigens durch ihre eigenen Arbeiter gemacht worden; 
der Muter B. habe selbst erst nach Einlegung der Mutung 
mit eigenen Schürfarbeiten begonnen. Das Ober­
bergamt hatte den Einspruch der Gewerkschaft zurück­
gewiesen, ohne sich darüber auszusprechen, ob dem B. 
die Verleihung des begehrten Bergwerkseigentums zu 
erteilen oder zu versagen sei. Auf die Rekursbeschwerde 
der Gewerkschaft entschied der Minister für Handel und 
G ew erb e1 dahin: Ob mehrere Mineralien im Sinne des 
§ 55 Abs. 1 ABG . in einem Felde zusammen vorkämen, 
könne nicht unter Berufung auf geologische Karten oder 
in der Gegend gemachte Erfahrungen festgestellt werden; 
man k ö n n e  sich nicht auf Gründe geognostischer Wahr­
scheinlichkeit verlassen. Es komme lediglich auf die an 
der Aufschlußstelle gewonnene Fundprobe an. Ihre Unter­
suchung habe ergeben, daß sie einen Eisengehalt von nur 
6,3 °/o aufweise; ein Mineral mit derartig geringem Eisen­

gehalt sei aber auf Grund des objektiven Standes der Berg­
bau- und Hüttenkunde zur Herstellung von Eisen nicht 
verwendbar und auch niemals Gegenstand bergmännischer 
G ewinnung; nach der ständigen Ü bung der Verleihungs­
behörden könne es daher auch nicht als Eisenerz im Sinne 
des ABG. angesehen werden. Sei dies aber der Fall, so 
habe die Gewerkschaft nicht den Nachweis erbracht, daß 
Eisenerze und Bleierze innerhalb der Grenzen ihrer Berecht- 
same zusammen vorkämen; sie könne sich daher nicht 
auf § 55 Abs. 1 A B G . berufen und ihr Einspruch sei mit 
Recht vom Oberbergamt zurückgewiesen worden. Das 
Oberbergamt hätte aber nicht allein über diesen Einspruch 
der Gewerkschaft, sondern nach § 31 ABG. vor allem eine 
Entscheidung darüber treffen müssen, ob dem B. das Berg­
werkseigentum zu verleihen oder zu versagen sei; eine 
Entscheidung nur über einen Einspruch sei nicht statt­
haft; das Oberbergamt müsse sich daher erneut mit der 
Sache befassen.

Gegen Entscheidungen des Oberbergamts, welche die 
V e r l e i h u n g  v o n  B e r g w e r k s e i g e n t u m  betreffen, steht 
den Betroffenen teils die Klage im Verwaltungsstreitver­
fahren vor dem Bergausschuß, teils der Rekurs an den 
zuständigen Minister zu. Nach § 192a Abs. 2 A B G . ist 
die Klage im V e r w a l t u n g s s t r e i t v e r f a h r e n  gegeben, 
wenn es sich um Entscheidungen auf Grund des § 15 
Abs. 1 Ziffer 1 ABG. und des § 27 Abs. 4 ABG. handelt, 
also dann, wenn die Entscheidung die Entdeckung des 
Minerals auf seiner natürlichen Ablagerung (sog. Fündig- 
keit) oder die Möglichkeit der wirtschaftlichen Verwertung 
des Vorkommens (sog. absolute Bauwürdigkeit) oder die 
zum Bergwerksbetriebe geeignete äußere Form des Feldes 
betrifft. Das Oberverwaltungsgericht1 nimmt an, daß damit 
alle Fälle erschöpft sind, daß also in allen ändern Fällen, 
z. B. wenn Streit darüber bestehe, ob ein gemutetes 
Mineral nach der Art seiner geologischen Beschaffenheit 
den bergbaufreien Mineralien im Sinne des § 1 ABG. 
zuzurechnen sei oder nicht, nicht die Klage im Verwaltungs­
streitverfahren, sondern nur der Rekurs gegeben ist, da die 
Bestimmung des § 192a ABG. als Ausnahmevorschrift 
nicht weiter ausgedehnt werden dürfe.

1 R ekursbescheid  vom  6. M ärz  1923, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 302. 1 O berv e rw a ltu n g sg e ric h t vom  26. A pril 1923, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 503.



19. Juli 1924 G l ü c k a u f 615

Einer Aktiengesellschaft war das Bergwerkseigentum 
an einem von ihr gemuteten Braunkohlenfeld verliehen 
worden. Gegen diese Verleihung wurde vorgebracht: 
In dem Felde sei wegen seiner geringen Größe und der 
großen Teufe des Kohlenvorkommens ein gewinnbrin­
gender Bergwerksbetrieb nicht möglich; das Feld sei für 
sich allein zum Bergwerksbetrieb nicht geeignet; dazu 
komme, daß der Bergbau in den angrenzenden Feldern 
sehr erschwert würde, wenn nicht dieses Feld gleichzeitig 
abgebaut würde; ein zum Bergwerksbetriebe nicht geeig­
netes Feld dürfe nicht verliehen werden, weil eine solche 
Verleihung mit dem vom Gesetze gewollten Zweck der 
Begründung des Bergwerkseigentums, nämlich der G e­
winnung des Minerals, nicht vereinbar sei; auch sei der 
Aktiengesellschaft die Mineralgewinnung gleichgültig; sie 
wolle nur den umliegenden Felderbesitz stören. Auf 
dieses Vorbringen hin entschied der Minister für Handel 
und Gewerbe1: Die Verleihung des Bergwerkseigentums 
an die Aktiengesellschaft sei zu Recht erfolgt. Der § 27 
ABG. gebe genaue Vorschriften über die Form, die ein zu 
verleihendes Feld haben müsse. § 27 Abs. 5 ABG. be­
stimme, daß Abweichungen von diesen Vorschriften zu­
lässig seien, wenn sie durch besondere, vom Willen des 
Muters unabhängige Umstände gerechtfertigt würden. Das 
sei hier der Fall, da das begehrte Feld an zwei Seiten an 
das Mandatsgebiet grenze und im übrigen mit ändern Berg­
werken markscheide; darauf, ob die F o r m  d e s  g e m u ­
t e t en F e l d e s  zum Bergwerksbetriebe geeignet sei, komme 
es nicht an; der Abs. 5 des § 27 ABG. schreibe dies nicht 
vor, sondern verlange für Abweichungen nur, daß diese 
auf Umstände zurückzuführen seien, die vom Willen des 
Muters nicht abhängig wären; läge dies vor, dann könnten 
al l e Vorschriften des § 27 ABG. außer Anwendung bleiben. 
Auch sei die Größe des Feldes und die Teufe des Kohlen­
vorkommens nicht erheblich; denn nach der feststehenden 
Übung der Verwaltungs- und Gerichtsbehörden sei im 
Verleihungsverfahren nur zu prüfen, ob in dem zu ver­
leihenden Felde eine zur wirtschaftlichen Verwertung 
führende b e r g m ä n n i s c h e  G ewinnung des Minerals 
möglich erscheine (§ 15 ABG.), nicht aber auch, ob die 
Möglichkeit bestehe, auf Grund des Fundes ein e r t r a g ­
b r i n g e n d e s  Bergwerk zu errichten; die bergmännische 
Gewinnbarkeit der in dem verliehenen Felde anstehenden 
Braunkohle stehe außer Frage. Ferner komme es auch 
darauf nicht an, ob die Muterin tatsächlich die Gewinnung  
des Minerals betreiben wolle; eine derartige Voraussetzung 
für die Gültigkeit einer Mutung sei nirgends vorgeschrieben. 
Was endlich die Störung des umliegenden Felderbesitzes 
durch die Verleihung betreffe, so könne davon keine Rede 
sein, weil die Rechte an diesen umliegenden Feldern, ab­
gesehen von ganz besonders geregelten Fällen, eben über 
die Felder nicht hinaus gingen und den Nachbarn An­
sprüche auf das gemutete Feld nicht zuständen.

Nach dem preußischen Gesetz vom 22. Juli 1 9 2 2 2 
können Feldesteile, deren Abbau von einem angrenzenden 
Felde aus im allgemein wirtschaftlichen Interesse liegt, 
diesem Felde auf Antrag des Bergwerkseigentümers zuge­
legt werden; die Zulegung soll sich in der Regel auf 
solche Feldesteile beschränken, die ihrer Form oder Größe

i R ek u rsb esch e id  vom  22. D ez. 1922, Z . B erg r .  Bd. 64, S. 130.

* O S .,  S. 203.

nach so beschaffen sind, daß eine selbständige Gewinnung  
des Minerals nicht lohnen würde; Ausnahmen davon muß 
der Minister für Handel und Gewerbe genehmigen. In 
einem Beschluß über eine derartige F e l d e s z u l e g u n g  
haben die zuständigen Oberbergämter1 festgestellt, daß die 
betriebsplanmäßigen Voraussetzungen für einen einheit­
lichen Abbau gegeben, besonders die zuzulegenden Feldes­
teile so beschaffen waren, daß eine selbständige Gewinnung  
des in ihnen anstehenden Minerals nicht lohnen würde und 
der Abbau sich von dem angrenzenden Bergwerksfeld aus 
als eine planmäßige Weiterführung des Betriebes dieses 
Feldes im allgemeinwirtschaftlichen Interesse darstelle.

Welche Form genügt für die B e s t e l l u n g  e i n e r  
S a l z a b b a u g e r e c h t i g k e i t  in der Provinz Hannover 
auf Grund des preußischen Gesetzes vom 4. Aug. 1904?  
Das Kammergericht2 hat dahin entschieden, daß nach § 11 
der Verordnung der Reichsregierung über das Erbbaurecht 
vom 15. Jan. 1919 die Einigung über die Bestellung einer 
solchen Salzabbaugerechtigkeit formlos erfolgen kann, daß 
aber dem Grundbuchamt gegenüber bei der Eintragung 
der Gerechtigkeit in das Grundbuch der Nachweis der 
Einigung nach § 29 der Grundbuchordnung durch Er­
klärung zu Protokoll des Grundbuchamtes oder durch eine 
öffentliche oder öffentlich beglaubigte Urkunde zu er­
bringen sei, daß jedoch auch ein solcher Nachweis genüge  
und das Grundbuchamt nicht mehr fordern könne, daß die 
Einigung nur vor dem Grundbuchamt vollzogen werde. 
Das Kammergericht folgert dies daraus, daß der § 2 des 
genannten Gesetzes vom 4. Aug. 1904 zwar nicht der 
Form, aber der Sache nach eine Verweisung auf § 1015  
BGB., der die Bestellung des Erbbaurechts betreffe, ent­
halte, und daß nach Beseitigung dieses § 1015 auch für 
die Salzabbaugerechtigkeit nunmehr nur noch § 11 der 
Verordnung vom 15. Jan. 1919 zutreffe; daher genüge eine 
öffentliche oder öffentlich beglaubigte Urkunde und die 
Einigung brauche nicht vor dem Grundbuchamt erklärt 
zu werden.

Für die Bestätigung einer S a t z u n g  oder einer Sat­
zungsänderung einer G e w e r k s c h a f t  ist dasjenige Ober­
bergamt zuständig, in dessen Bezirk sich der Sitz der G e ­
werkschaft befindet. Es stand die Frage zur Entscheidung, 
welches Oberbergamt zuständig sei, wenn eine Gewerk­
schaft durch Abänderung der Satzung ihren W ohnsitz in 
den Bezirk eines ändern Oberbergamtes verlegt. Der 
Minister für Handel und Gewerbe vertritt hier den Stand­
punkt3, daß auch für die Bestätigung einer solchen Satzungs­
änderung dasjenige Oberbergamt zuständig sei, in dessen 
Bezirk die Gewerkschaft noch ihren Sitz habe; der Minister 
hält es allerdings für geboten, daß dieses Oberbergamt 
sich mit dem für den künftigen Sitz der Gewerkschaft zu­
ständigen Oberbergamt ins Benehmen setze.

Gleichzeitig mit der Einladung zu einer Gewerken­
versammlung hatten die Gewerken die E i n l a d u n g  z u  
e i n e r  z w e i t e n  G e w e r k e n v e r s a m m l u n g  gemäß  
§ 113 Abs. 3 ABG. erhalten, und zwar für den Fall, daß 
in der ersten Versammlung nicht die Mehrheit aller Kuxe 
vertreten sein sollte. Der Minister für Handel und G ew erbe4

1 O b e rb e rg ä m te r  zu D o rtm u n d  u nd  B onn vom  28. April/24. Mai 1923* 
Z. B erg r. Bd. 64, S. 526.

* K am m ergerich t vom  14. O kt. 1920, Z. B erg r .  B d . 64, S. 277.
3 E rlaß  vom  19. D ez. 1922, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 129.
4 R ekursbesche id  vom  26. M ärz  1923, Z . B erg r .  B d. 64, S. 305.
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hält dieses Verfahren für nicht gesetzmäßig. Er  bemerkt: 
N u r  dann seien die Gewerken zu einer zweiten Versam m­
lung  einzuladen, w enn feststehe, daß in der  ersten Ver­
sam m lung die Mehrheit aller Kuxe nicht vertreten sei; 
diese Feststellung könne aber rechtswirksam nu r  in der 
ersten G ew erkenversam m lung getroffen werden, und  erst 
nach Abschluß der ersten Gewerkenversam m lung könne 
die zweite anberaum t und  dazu eingeladen werden. Diese 
Vorschrift habe 'eben den Zweck, den Gewerken oder deren 
Rechtsnachfolgern die Möglichkeit der Teilnahm e an der 
G ewerkenversam m lung zweimal zu geben; es sei denkbar, 
daß die erste E inladung  eine zur  Teilnahm e an der Ver­
sam m lung  berechtigte Person nicht erreicht habe, w ährend 
die zweite, von der ersten E inladung gesonderte E inladung 
diese Person erreichen könne, es sei bei dem geübten 
Verfahren möglich, daß Mitgliedsrechte verletzt würden.

In dem Protokoll über  eine G ew erkenversam m lung 
w ar  lediglich die Feststellung des Repräsentanten über  die 
Zahl der vertretenen Kuxe beurkundet. D er  Minister für 
Handel und  G ew erb e1 hält diese Feststellung für nicht 
ausreichend; er betont: es liege dem U r k u n d s b e a m t e n  
die F e s t s t e l l u n g  d e r  B e s c h l u ß f ä h i g k e i t  e i n e r  
G e w e r k e n v e r s a m m l u n g  ob ; aus dem Protokoll 
müsse zudem ersichtlich sein, welche im Gewerkenbuch  
eingetragenen Gewerken persönlich oder  durch gehörig  
legitimierte Bevollmächtigte in der G ew erkenversam m lung 
vertreten gewesen seien; die Feststellung der Beschluß­
fähigkeit einer G ew erkenversam m lung sei lediglich nach 
objektivem Recht zu beurteilen; da diese Feststellung Sache 
der U rkundsperson sei, sei es bedenklich, w enn durch die 
Gewerkschaftssatzung die Entscheidung über die Zulassung 
von Gewerkenvertretern zur  G ew erkenversam m lung aus­
schließlich in die H and  des zu ihr nu r  berechtigten, aber 
nicht verpflichteten G rubenvorstandes oder der  G ew erken ­
versam m lung gelegt sei.

§ 94  Abs. 3 ABG. führt die gesetzlichen Bestimmungen 
an, die eine Gewerkschaft durch die Satzung nicht a b ­
ändern  darf; zu diesen gesetzlichen Bestimmungen, die 
nicht durch eine Satzung abgeändert werden dürfen, w ird 
im § 94 ABG. der  § 130 ABG. nicht gezählt; § 130 ABG. 
bestimmt,‘daß ein G ewerke seine Verurteilung zu r  Z ahlung  
von Zubußen  dadurch abw enden  kann, daß er unter 
Ü berre ichung des Kuxscheines den Verkauf seines Anteils 
behufs Befriedigung der Gewerkschaft anheimstellt. D a­
nach könnte man annehm en, daß die Bestim m ung des 
§ 130 ABG. durch die Satzung abgeändert werden darf. 
Der Minister für Handel und  G ew erbe hatte jedoch schon 
in zwei E n tscheidungen2 darauf hingewiesen, daß, wenn 
eine Satzung bestimme, ein G ewerke hafte unbed ing t und  
unbeschränkt für alle Z ubußen , könne sich also durch H in ­
gabe des Kuxes nicht von den Z ubußen  befreien, oder  wenn 
eine Satzung eine Reglung dahin treffe, ein Gew erke solle 
trotz des durch die Gewerkschaft herbeigeführten Verfalles 
seines Kuxes auch weiterhin für  die rückständigen Z u ­
bußen  haften bleiben, eine solche A b ä n d e r u n g  des § 130 
ABG. d u r c h  d i e  S a t z u n g  zu weit gehe und  als mit 
dem öffentlichen Interesse unvereinbar abgelehnt w erden 
tnüsse. Diesen Entscheidungen ist der  M in is te r1 erneut

1 Rekursbescheid vom 26. Aug. 1922, Z. Bergr.'Bd. 64, S. 123.
* Rekursbescheid vom 31 .Jan . 1912, Z. Bergr. Bd. 53, S. 280: Rekurs­

bescheid vom 13. Febr. 1917, Z . Bergr. Bd. 58, S. 280.

beigetreten; er hat sich dahin ausgesprochen, daß der Aus­
schluß des § 130 ABG., wie ihn die Satzung einer G ew erk ­
schaft vorsah, dem öffentlichen Interesse widerstreite, weil 
er  schwere wirtschaftliche Schädigungen  von Gewerken 
ermögliche.

D er § 105, Ziffer 1 ABG., der die s c h r i f t l i c h e  F o r m  
z u r  Ü b e r t r a g u n g  e i n e s  K u x e s  vorschreibt, kann nach 
der ausdrücklichen Vorschrift des § 94 Abs. 3 ABG. nicht 
durch eine Satzungsbestim m ung abgeändert werden. Es 
w urde  streitig, ob  die Satzung diese Vorschrift dadurch 
erschweren kann, daß sie bestimmt, der  G rubenvors tand  
könne in geeigneten Fällen die Beglaubigung  der U nter ­
schrift unter der Ü bertragungserk lärung  verlangen. Der 
Minister für Handel und  G e w e r b e 1 vertritt hier den S tand­
punkt, daß eine derartige erschwerende Bestim m ung in 
der Satzung mit Rücksicht auf die Befugnis und  die Pflicht 
des G rubenvorstandes, die Legitimation zu prüfen, statt­
haft erscheinen müsse. Der Minister fügt aber  hinzu, 
daß damit nicht jede Bestimmung, welche die F orm  der 
Ü ber tragung eines Kuxes über  die Bestim m ung des § 105 
Ziffer 1 ABG. hinaus erschwere, als zulässig erachtet w er ­
den solle.

Ein Pächter hatte in A u sü b u n g  seines Pachtrechtes 
auf dem gepachteten G elände ein massives H aus errichtet, 
das als Meisterraum und  für  Bureauzwecke eines H afen­
lagerplatzes diente. Der Bergwerkseigentümer verlangte 
A b t r e t u n g  d i e s e s  b e b a u t e n  G r u n d s t ü c k s .  Der 
Pächter des G rundstücks widersprach unter H inw eis auf 
§ 136 Abs. 2 ABG., w onach  ein Grundbesitzer  gegen 
seinen Willen niemals angehalten werden kann, mit W ohn- ,  
Wirtschafts- oder  Fabrikgebäuden bebauten G ru n d  und  
Boden abzutreten. Der M iniste r2 wies das V orbringen 
des Pächters zurück. Er  verblieb bei seiner in der Ent­
scheidung  v om  11. Juli 1916 3 niedergelegten Ansicht, daß 
der § 136 Abs. 2 ABG. nu r  solche G ebäude  im Auge habe, 
die als Bestandteile des G ru n d  und  Bodens im Eigentum 
des G rundstückseigentüm ers stehen u n d  führt dabei aus: 
Es handle sich hier nicht um  ein derartiges G ebäude, 
sondern  um  ein solches, das n u r  zu vorübergehenden  
Zwecken auf G ru n d  eines Pachtvertrages auf das G ru n d ­
stück gesetzt sei. W ü rd e  man hier die Abtretungspflicht 
verneinen, so w ürde  man auch den Pächter günstiger 
stellen als den E igentüm er eines vom Pächter bebauten 
Grundstücks. Dazu komm e, daß § 136 Abs. 2 ABG. nicht 
so  aufgefaßt werden dürfe, als ob  alle Baulichkeiten schlecht­
hin geschützt w ü rd e n ;  § 136 Abs. 2 schütze, w ie sich 
ajis den Motiven des Gesetzes ergebe, nu r  solche G ebäude, 
die »für die Bew ohner im allgemeinen und  im besondern  
für landwirtschaftliche u n d  gewerbliche Zwecke besonders 
wertvoll und  unentbehrlich« seien; hierzu könne  aber das 
streitige H aus  nicht gezählt werden.

Der § 146 Abs. 3 des braunschweigischen Berggesetzes 
vom  15. April 1867 schreibt vor, daß bei einer G ru n d ­
abtre tung  die Kommissare der  über  die G rundab tre tung  
zu bergbaulichen Betriebszwecken entscheidenden Behör­
den (Bergbehörde u n d  zuständige Kreisdirektion) die Sach­
verständigen zu ernennen  h a b e n ; den Beteiligten steht 
nach dem braunschweigischen Recht nicht die Berechtigung 
zu, Sachverständige zu bezeichnen. Daraus folgert der

> Rekursbescheid vom 26: Aug. 1922, Z. Bergr. Bd. 64, S. 123.
5 Rekursbescheid vom 12. Sept. 1923, Z. Bergr. Bd. 64, S. 543.
* Rekursbescheid vom 11. Juli 1916, Z. Bergr. Bd. 57, S. 499.
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Verwaltungsgerichtshof in B raunschw eig1, daß sich die 
Kommissare ü b er  die Auswahl der  Sachverständigen vor 
deren Bestellung einigen müßten, und  daß, w enn  dies 
nicht geschehen sei, eine rechtsgültige Entscheidung  nicht 
Zustandekommen könne, und  zw ar selbst dann  nicht, 
w enn  ein Kommissar, ohne  W iderspruch  zu erheben, sich 
mit einer ändern R eglung abgefunden habe, da der K om ­
missar nicht berechtigt sei, sich über  zw ingende gesetz­
liche Vorschriften hinwegzusetzen. Hinsichtlich der H öhe  
der E ntschädigung führt der genannte Gerichtshof aus, 
es beständen keine Bedenken, die Entschädigung, die der 
Bergwerksbesitzer dem G runde igen tüm er  für die zur  Be­
nu tzung  für Betriebszwecke no tw endige G rundab tre tung  
zu gew ähren habe, in der Weise festzusetzen, daß z. B. 
für W iesenland der Preis für eine bestimmte M enge Heu 
und  für Ackerland der Preis für eine bestimmte Menge 
Getreide nach mittlern Börsennotierungen zugrundegelegt 
werde. Endlich vertritt der  Gerichtshof noch  den Stand­
punkt, daß gegen  die H ö h e  der E n t s c h ä d i g u n g  be i  
G r u n d a b t r e t u n g e n  an sich nu r  die Klage im ordent­
lichen Rechtswege gegeben  sei, daß aber dann, wenn bei 
der Schätzung gegen so grundlegende Regeln verstoßen 
w orden  sei, daß eine Festsetzung einer Entschädigung 
im Sinne des Gesetzes überhaupt nicht vorliege, gegen 
die H ö h e  der  Entschäd igung  die Verwaltungsklage ge ­
geben sein müsse.

Bei einer G rundab tre tung  w ar eine Entschädigung 
festgesetzt w o r d e n ; über  eine Kaution, die der G ru n d ­
stückseigentüm er nach § 137 Abs. 2 ABG. verlangt hatte, 
enthielt der entscheidende Teil des Beschlusses nichts; 
n u r  in den G rü n d e n  war zum  A usdruck gebracht, daß 
dem .E igen tüm er  eine solche nicht zugebilligt werden 
könne. Der E igentüm er legte gegen die Entscheidung 
den Rekurs ein; hierbei e rhob  er nu r  dagegen Einspruch, 
daß ihm eine Kaution nicht bewilligt s e i ; im übrigen griff 
er  die Entscheidung  nicht an. D er M inister2 weist diesen 
Rekurs als unzulässig zurück. E r betont: § 145 ABG. 
bestimme, daß gegen die F e s t s e t z u n g  der Entschä­
d ig u n g  u n d  der K a u t i o n  der  R e k u r s  n i c h t  stattfinde; 
das sei nach dem Zwecke und  nach der Ents tehung dieser 
Bestim m ung so aufzufassen, daß auch bei A blehnung  
einer Kaution der Rekurs ausgeschlossen sei; nähm e man 
dies nicht an, so w ürde  man den G rundstückseigentüm er 
bei A b lehnung  der  Kaution anders stellen als den Berg­
w erkseigentüm er bei Zubill igung  der  Kaution; beide Par ­
teien m üßten  aber in ihren Rechtsmitteln gleichgestellt 
w erden ; danach habe der G rundstückseigentüm er auch 
bei A blehnung  der Kaution nu r  den Rechtsweg, nicht 
den Rekurs.

Es w ar  die Frage streitig geworden, ob  jemand, der 
nach den § § 1 4 8  und  149 ABG. einen Anspruch auf 
Bergschadenersatz erheben will und  ihn der  Bergbehörde 
glaubhaft macht, alle Teile des G rubenbildes  des schä­
d igenden Bergwerks (Situations- u nd  H aup tg rund riß  sowie 
Sonder- u n d  Profilrisse), soweit sie für das beschädigte 
G rundstück  in Frage kom m en, einsehen darf, oder  aber, 
ob  er sich dam it begnügen  muß, nu r  E i n s i c h t  in die 
die Situationsrisse enthaltenden Platten der G r u b e n -  
b i l d e r  zu nehm en. D er Minister für Handel und  G e ­

w erbe 1 entschied d a h in : Unter  G rubenb ild  im Sinne des 
§ 72 Ziffer 4 ABG. seien alle in Betracht kom m enden  Teile 
des Grubenbildes, also auch alle Sonder- und  Profilrisse 
zu verstehen; alle diese Teile des Grubenbildes  müßten 
zur  Einsicht vorgelegt w e rd e n ; diese Auffassung entspreche 
auch der ständig  geübten  Praxis der  preußischen Berg­
behörden.

Eine Bergwerksgesellschaft betreibt Bergbau in der 
N ähe eines Dorfes; in den Brunnen einer g ro ß em  Anzahl 
von Hauseigentüm ern  hat sich ein allmähliches Sinken des 
Wasserstandes bem erkbar gem acht; von diesen H auseigen­
tümern w ird S c h a d e n e r s a t z  von der Bergwerksgesell­
schaft verlangt; zu diesem Schaden rechnen die H ause igen ­
tüm er auch die Kosten, die ihnen dadurch entstanden sind 
und  in Zukunft noch  entstehen werden, daß sie infolge 
einer Po lizeiverordnung genötig t waren, ihre G rundstücke 
an die W asserleitung anzuschließen, die eine W asserw erks­
gesellschaft für alle bebauten G rundstücke des Dorfes 
errichtet hatte. Zu diesem Schadenersatzanspruch macht 
das Reichsgericht2 folgende A usführungen: D er G ru n d  
für den Bau der  W asserleitung und  die A uferlegung  des 
Zwanges für den A nschluß der G rundstücke an die W asser ­
leitung läge allerdings nicht allein in der durch den Bergbau 
erfolgten W asserentziehung, sondern  daneben kämen auch 
G rü n d e  gesundheitspolizeilicher N atur  hinzu, wie starker 
Eisengehalt oder  Minderwertigkeit des Wassers, ferner die 
infolge des stark vermehrten Bergbaues in dem gesamten 
G ebiet eingetretenen Verhältnisse, nämlich die V erm ehrung  
der Bevölkerung, das Hinzutreten der  Arbeiterbevölkerung 
zu der landwirtschaftlichen Bevölkerung und  die dadurch 
herbeigeführte Ä nderung  aller Lebensverhältnisse. Aber e in  
G ru n d  für den Bau der W asserleitung und  den Z w ang  zum 
Anschluß an die W asserleitung sei, wie einwandfrei dar ­
getan werde, die Entziehung des W assers aus den Brunnen 
durch den Bergbau, und  w enn die W asseren tz iehung e i n e  
der Ursachen für den Bau der W asserleitung sei, so  sei 
der  Bergbau dafür verantwortlich u n d  müsse für  den 
Schaden aufkommen, es sei denn, daß man die A uferlegung 
des Zw anges zum  Anschluß an die W asserleitung als ein 
außerhalb aller in dem gewöhnlichen Lauf der  D inge b e ­
gründeten  Entw icklung liegendes u n d  deshalb den ursäch­
lichen Z usam m enhang  zwischen der  schädigenden H a n d ­
lung u n d  dem Eintritt des Schadens unterbrechendes E r ­
eignis ansehen müsse; das könne m an aber schon deshalb 
nicht, weil diese E in führung  des Zw anges zum  Anschluß 
an die W asserleitung dem Zweck der Einrichtung diene 
und  eine in den Gesetzen begründete  ordnungsm äßige  
und  übliche Maßregel sei. Auch w erde dieser S tandpunkt 
nicht etwa durch den U m stand geändert, daß an die W asser­
leitung auch H äuser  angeschlossen w erden  mußten, 
bei denen eine Schädigung  nicht eingetreten sei. D enn  
w enn  auch diese H auseigentüm er keinen Schaden erlitten 
hätten, so schließe das nicht aus, daß die ändern  ihren 
Schaden auf den Bergbau zurückführen könn ten ; es sei 
ferner fraglich, ob  nicht auch bei den G rundstücken, bei 
denen die Brunnen nicht gelitten hätten, eine V erm inderung  
des Verkehrswertes der Grundstücke infolge der  auch ihren 
Brunnen aus dem Bergbau d rohenden  G efahr und  damit 
ein Schaden bereits als eingetreten festgestellt werden

1 Entscheidung vom 18. Okt. 1922, Z. Bergr. Bd. (¡4, S. 108.
* Rekursbescheid vom 28. Mai 1923, Z. B ergr. Bd. 64, S. 531.

1 Rekursbescheid vom 23. Dez. 1922, Z. Bergr. Bd. 64, S. 133. 
‘ Reichsgericht vom 3. März 1923, Z. Bergr. Bd. 64, S. 231.
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könnte, der durch den Anschluß an die Wasserleitung be­
seitigt worden wäre. Endlich sei zu beachten, daß die 
Hausbesitzer, bei denen die Brunnen gelitten hätten, sich 
auch ohne polizeilichen Zwang veranlaßt gesehen haben 
würden, Anschluß an die Leitung zu nehmen. Das Reichs­
gericht bemerkt dann aber weiter, daß diese Grund­
besitzer, wenn ihnen auch danach ein Schadenersatz­
anspruch zuzusprechen sei, es sich gefallen lassen müßten, 
daß man die Vorteile, die sie durch die Wasserleitung 
hätten, ihnen bei der Schadenberechnung zur Anrechnung 
bringe.

Zwei weitere Reichsgerichtsentscheidungen1 betreffen 
S c h a d e n e r s a t z a n s p r ü c h e  ö f f e n t l i c h e r  V e r k e h r s ­
a n s t a l t e n  gegenüber dem Bergbau. Das Reichsgericht 
hatte sich in dieser Hinsicht bereits in einer frühem Ent­
scheidung 2 auf folgenden Standpunkt gestellt: Die öffent­
lichen Verkehrsanstalten hätten wie jeder Grundbesitzer 
einen Schadenersatzanspruch gegen den Bergbautreibenden 
aus dem § 148 ABG., und zwar für die Zeit sowohl vor 
als auch nach der Errichtung der Anlage; es sei aber 
zu unterscheiden, ob ein Schaden vorliege, der auf den 
vor Errichtung der öffentlichen Anlage betriebenen Berg­
bau zurückzuführen sei, oder auf den Bergbau, der nach 
der Errichtung der Anlage umgegangen sei; im ersten 
Falle könne sich der Bergbautreibende der öffent­
lichen Verkehrsanstalt gegenüber auf den Schutz des § 150 
Abs. 1 ABG. berufen und seine Schadenersatzverpflichtung 
durch den Nachweis ausschließen, daß der Anstalt die 
ihr durch den Bergbau drohende Gefahr bei Anwendung  
gewöhnlicher Aufmerksamkeit nicht hätte unbekannt blei­
ben können; im ändern Falle aber, wenn der Schaden 
nach Errichtung der Anlage durch den Weiterbetrieb des 
Bergbaues entstanden sei, stehe dem Bergbautreibenden 
der Verkehrsanstalt gegenüber dieser Schutz, den er gegen  
alle übrigen Grundeigentümer habe, nicht zu; in diesem 
Falle sei ein Schadenersatzanspruch gegen den Bergbau­
treibenden nur dann ausgeschlossen, wenn der Bergbau­
treibende v o r  Errichtung der Anlage gewarnt habe. Die­
sen Standpunkt hat das Reichsgericht auch in seinen beiden 
neuen Entscheidungen voll aufrechterhalten. Es führt bei 
dieser Gelegenheit noch aus: Aus der in den §§ 153 und 
154 ABG. geregelten besondern Stellung des Bergbaues 
gegenüber den öffentlichen Verkehrsanstalten folge, daß 
der Bergbau verpflichtet sei, auf die Sicherheit der 
Verkehrsanstalten Rücksicht zu nehmen, während er eine 
solche Rücksicht gegenüber dem gewöhnlichen Grund­
besitz nicht zu nehmen brauche; die öffentlichen Ver­
kehrsanstalten dürften damit rechnen, daß der Bergbau­
treibende die zur Sicherung der Anstalt erforderlichen 
Maßregeln treffen werde. Daran ändere auch der Umstand 
nichts, wenn ein Bergbautreibender bei der nach § 153 
Abs. 2 ABG. vorgeschriebenen Anhörung erklärt, er werde 
den Bergbau fortsetzen, denn eine solche Erklärung be­
gründe keineswegs für die Verkehrsanstalt die Verpflichtung, 
die Errichtung der Anstalt zu unterlassen oder so einzu­
richten, daß sie aus der Fortsetzung des Bergbaues keinen 
Schaden erleiden könne; der Bergbautreibende, der seinen 
Bergbau ohne Rücksicht auf die Sicherheit der Verkehrs­
anstalt fortsetze, tue dies auf eigene Gefahr hin, für den

1 R eichsgericht vom  5. April 1922, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 220; R eichsgericht 
vom  24. F eb r. 1923, Z. B ergr. Bd. 64, S. 225.

a R eichsgerich t vom  30. Nov. 1921, Z. B erg r .  Bd. 63, S. 104.

Schaden aus § 148 ABG. aufkommen zu müssen; eine 
öffentliche Verkehrsanstalt sei nicht verpflichtet, mit Rück­
sicht auf die aus der etwaigen Fortsetzung des Bergbaues 
drohende Gefahr bei ihrer Anlage Sicherungsmaßnahmen 
zu treffen. Über den dem Bergbautreibenden nach § 154 
ABG. gegenüber der öffentlichen Verkehrsanstalt zustehen­
den Schadenersatzanspruch bemerkt das Reichsgericht bei 
dieser Gelegenheit n o c h : § 154 ABG. bestimme, daß, wenn 
der Bergbautreibende zu dem Bergwerksbetriebe früher 
berechtigt gewesen wäre, als die G enehm igung zu der 
Anlage erteilt worden sei, so habe er gegen den Unter­
nehmer der Anlage einen Anspruch auf Schadenersatz, aber 
nur soweit, wie entweder die Herstellung sonst nicht erfor­
derlicher Anlagen in dem Bergwerk oder die sonst nicht 
erforderliche Beseitigung oder Veränderung bereits in 
dem Bergwerk vorhandener Anlagen notwendig werde. 
Dieser Schadenersatzanspruch erstrecke sich aber nicht 
auf den Gewinn, der dem Bergbautreibenden dadurch 
entgehe, daß er wegen der Verkehrsanstalt seinen Berg­
bau, um der Schadenersatzpflicht aus § 148 ABG. zu ent­
gehen, nicht fortsetze oder einschränke. Zugleich spricht 
sich das Reichsgericht noch über den Schutz des Bergbau­
treibenden aus § 150 ABG. allgemein wie folgt aus: In 
allen Fällen, in denen sich der Bergbautreibende auf den 
§ 150 Abs. 1 ABG. berufen könne, genüge es, wenn er 
nachweise, daß dem Grundbesitzer die durch den Berg­
bau drohende Gefahr bei Anwendung gewöhnlicher Auf­
merksamkeit nicht unbekannt hätte bleiben können; danach 
brauche also von ihm nicht nachgewiesen zu werden, 
daß der Grundbesitzer mutwillig gehandelt habe; ander­
seits sei der genannte Nachweis aber auch nötig; der Nach­
weis der bloßen Möglichkeit einer Gefährdung genüge 
nicht, erforderlich sei der Nachweis eines groben Ver­
schuldens in der Richtung, daß ihm die konkrete Gefahr, 
die durch den Bergbau drohe, bei Anwendung gewöhn­
licher Aufmerksamkeit nicht hätte unbekannt bleiben 
können.

Über die B e f u g n i s s e  d e s  R e i c h s k o h l e n r a t s  äußern 
sich zwei Entscheidungen, über die des R e i c h s k o h l e n ­
v e r b a n d e s  eine. Hinsichtlich des R e i c h s k o h l e n r a t e s  
nehmen das Oberlandesgericht K öln1 in einer rechtskräftig 
gewordenen Sache und das Reichsgericht2 in einer ändern 
Sache übereinstimmend folgendes an: das Sozialisierungs­
gesetz vom 23. März 1919 und das Gesetz über die 
Reglung der Kohlenwirtschaft vom gleichen Datum seien 
mit den reichsgesetzlichen Ausführungsbestimmungen zum 
Gesetz über die Reglung der Kohlenwirtschaft vom 
21. Aug. 1919 als ein einheitliches Ganzes anzusehen; 
man müsse diese drei Gesetze bei Beurteilung aller Fragen 
zusammenfassen. Wenn nun der Reichskohlenrat auf 
Grund der § § 47 und 49 der genannten Ausführungs­
bestimmungen anordne, daß die Kohlensyndikate und 
Bergwerksbesitzer für alle Brennstoffe, die sie absetzten oder 
selbst verbrauchten, zum Bau von Bergarbeiterwohnungen 
und zur Verbilligung von Bergarbeiterlebensmitteln einen 
bestimmten Betrag abzuliefern hätten, so liege eine solche 
allgemeine Bestimmung im Rahmen der Befugnisse des 
Reichskohlenrats. Denn das W ohl der Gesamtheit sei 
der leitende Gedanke des Sozialisierungsgesetzes, dem auch

• O b e rlan d ese e r ich t Köln vom 7. Dez. 1922, Z . B ergr. Bd. 64, S. 287.
* Reichsgericht vom  12. M ärz 1923, Z. B erg r. Bd. 64, S. 239.
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das K ohlenw irtschaftsgesetz  zu  d ie n en  b e s t im m t sei; von  
hervorragendster B e d e u tu n g  fü r  das  W o h l  d e r  G e s a m t ­

heit sei abe r  die u m fassends te  A u s n u tz u n g  d e r  deu tschen  
Kohlenschätze; d ieses Ziel lasse sich h in w ie d e ru m  n u r  
erreichen du rch  H e ra n z ie h u n g  u n d  F es th a l tu n g  g e e ig n e te r  
Arbeitskräfte in au s re ic h e n d e r  Zahl u n d  u n te r  g ü n s t ig e r  
Reglung der W o h n u n g s -  u n d  L ebensm itte lverhältn isse .  
Es handle sich u m  e ine  soz ia lpo li t ische  M a ß n a h m e  des 
Reichskohlenrats, u n d  d aß  auch  so lche  z u r  Z us tä n d ig k e i t  
des Reichskohlenrats  zählten , ze ige  d e r  § 4 0  d e r  A u s ­
füh rungsbes tim m ungen ,  d e r  vo rsch re ib e ,  d aß  u n te r  den  
drei vom  R eichskoh len ra t  zu  b i ld e n d e n  S ach v e rs tän d ig en ­
ausschüssen sich ein soz ia lpo li t ischer  be f in d e n  m üsse .  D ie 
genannte A n o rd n u n g  des  R e ichskoh len ra ts  k ö n n e  m an  
auch aus dem  G r u n d e  n ich t  fü r  u n g ü l t ig  e rach ten ,  weil sie 
auch Kohlen betreffe, die z u m  S elbs tverb rauch  b es tim m t 
seien, denn  auch ü b e r  so lche  K o h len  k ö n n e  d e r  R eichs­
kohlenrat V orschriften  e r lassen ;  sie seien n ich t  aus  der  
Gem einwirtschaft au sg esc h ied e n ,  weil sie v o n  den  W e rk en  
selbst verb rauch t w ü rd e n .  W ä h r e n d  a b e r  das  O b e r la n d e s ­
gericht Köln an n im m t ,  d aß  d e r  R e ich sk o h len ra t  im R ahm en  
seiner Befugnisse a l lgem eine  g e g e n  jeden  w irk en d e  A n ­
ordnungen  erlassen könne ,  vertritt  d a s  R e ichsger ich t  den 
Standpunkt, daß  dies  n ich t  a n g ä n g ig  sei. D as  Reichs­
gericht füh rt  aus :  D er  R e ichskoh len ra t  h ab e  nach  dem  
Gesetz n icht die B efugnis, i rg e n d w e lc h e  M a ß n a h m e n  mit 
unmittelbarer W irk u n g  fü r  die e inze lnen  B ergw erksbes itze r  
zu treffen; er  h abe  v ie lm eh r  n u r  d as  Recht, R ichtlinien 
herauszugeben, die  den  R a h m e n  fü r  die R e g lu n g  d u rch  
die V erbände  b ilden  m u ß te n ;  die R ichtl in ien  w e n d e te n  
sich n u r  an die V e rb ä n d e  u n d  sollten n u r  a l lgem eine  
G rundsä tze ü b e r  die  A rt u n d  W e ise  d e r  gem einw ir tschaf t-  
lichen R eg lu n g  geben ,  d ie  v o n  d en  n a c h g e o rd n e te n  O r ­
ganen innezuhalten  seien, a b e r  n ich t  u n m i t te lb a r  fü r  die 
Mitglieder d e r  V erb än d e  rech tliche W i r k u n g  h a b e n  k ö n n te n ; 
erst die A n o rd n u n g e n  d e r  V e rb ä n d e  hä t ten  rech tsver ­
bindliche Kraft fü r  die e inze lnen  B ergw erksbes itze r .  So

k o m m t das  R e ichsgerich t dazu , d ie  v o m  R eichskoh len ra t  
er lassene o b e n  g e n a n n te  A n o rd n u n g ,  die das  O b e r la n d e s ­
g e r ich t  K öln  fü r  rech tsverb ind l ich  erachtet, fü r  u n g ü l t ig  
zu  erklären , ln d e r  E n ts c h e id u n g  ü b e r  die  B e f u g n i s s e  
d e s  R e i c h s k o h l e n v e r b a n d e s  sag t  das  O b e r la n d e s ­
ger ich t  in K ö l n 1: § 6 1  d e r  A u s fü h ru n g s b e s t im m u n g e n
zu m  G ese tz  ü b e r  die R e g lu n g  d e r  K o h lenw ir tschaf t  v o m  
21. A ug. 1919  bes tim m e, d aß  d e r  R e ich sk o h len v e rb an d  die 
B renns toffverkaufspreise  festsetze, a b e r  d iese B e s t im m u n g  
g eb e  dem  R e ic h sk o h len v e rb an d e  kein Recht, in P reise, die 
in l a u f e n d e n  K o h len l ie fe rungsve r t rägen  v ere in b ar t  seien, 
e inzugre ifen  u n d  soziale  Z u sch läg e  zu ihnen  fü r  d en  Bau 
v o n  B e rg a rb e i te rw o h n u n g e n  u n d  fü r  die B e scha ffung  v o n  
B ergarbe ite r lebensm itte ln  festzusetzen.

E rw ä h n t  w e rd e n  m a g  n o c h  eine m inisterielle  E n t ­
s c h e id u n g 2 ü b e r  die E i n f ü h r u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  
G r u b e n l a m p e  u n d  eine E n tsc h e id u n g  d es  O b e r v e r ­
w a l tu n g sg e r ic h ts  ü b e r  W e r k s c h l ä c h t e r e i e n 3. D e r  
M inister b e to n t :  D ie  N o tw e n d ig k e i t  d e r  E in f ü h ru n g  der 
e lektrischen G ru b e n la m p e  h ä n g e  n ich t allein v o n  d e r  M en g e  
u n d  Stärke d e r  G ru b e n g a s e n tw ic k lu n g ,  so n d e rn  auch  
v o n  den  so n s t ig en  betr ieb lichen  V erhäl tn issen  e in er  Zeche,  
w ie  S tö ru n g e n  in der  W e t te r fü h ru n g ,  K o h le n s ta u b b i ld u n g ,  
B i ld u n g  v o n  A uskesse lungen , a b ;  z u r  V e r h ü tu n g  von  
S c h la g w e t te re n tz ü n d u n g e n  sei d ah e r  auf Z echen , in denen  
das  A uftre ten  v o n  G ru b e n g a s  u n d  die e rw ä h n te n  b e t r ieb ­
lichen V erhältn isse  festgestellt seien, die b a ld ig e  E in fü h ­
r u n g  d e r  elek tr ischen  tra g b a re n  G ru b e n la m p e  an  Stelle 
d er  B enz in s iche rhe its lam pe  erfo rderl ich .  H ins ich tl ich  d e r  
W e r k s c h l ä c h t e r e i e n  b e to n t  das  O b erv e rw a ltu n g sg e r ic h t ,  
daß  diese nach  § 15 d e r  R e ic h s g e w e r b e o rd n u n g  g e n e h ­
m ig u n g sp f l ic h t ig  seien, da  zu  den  g e n e h m ig u n g s p f l i c h ­
t igen  A n lagen  auch  die n ich t  g ew e rb l ich e n  A n lag e n  zu 
zäh len  w ären .  (Forts ,  f.)

1 O b erlan d esg erich t Köln vom  7. Dez. 1922, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 281.
5 R ekursbescheid  des  M inisters  fü r  H a n d e l und  G ew erb e  vom  6. F eb r. 1923, 

Z . B erg r. Bd 64, S. 300.
3 O b e rv e rw a ltu n g sg e rich t  vom 17. April 1916, Z. B erg r .  Bd. 64, S. 545.

D ie  bergbauliche G ew in n u n g  Großbritanniens im Jahre 1922.

Verwaltungsrechtlich gliedert sich der  britische Bergbau 
in drei Zweige, die man kurz als S teinkohlenbergbau, Erz­
bergbau und Steinbruchbetrieb unterscheidet. Die für diese 
Zweige maßgebenden Gesetze sind der Coal Mines Act, der 
Metalliferous Mines Act und der Q uarries Act. Aus den natür ­
lichen Verhältnissen heraus ergibt sich, daß  der Steinkohlen­
bergbau in diesem verwaltungsrechtlichen Sinn auch gewisse 
Eisenerzmengen liefert, wie anderseits beispielsweise beim 
Steinbruchbetrieb auch nicht ganz unbeträchtliche M engen 
Kohle gewonnen werden.

Erstmalig umfaßt die amtliche britische Bergbaustatistik, 
der wir die nachstehenden Zahlenangaben entnom m en haben, 
im Berichtsjahr nicht mehr die Förderergebnisse Irlands; diese 
sind allerdings nur unerheblich. — Insgesam t waren in der 
bergbaulichen G ew innung G roßbritanniens im Jahre 1922 
1 243000 P e r s o n e n  beschäftigt, die sich auf die eben 
bezeichneten Zweige des Bergbaues wie in Zahlentafel 1 
angegeben verteilen.

Die letztjährige Belegschaftszahl weist gegen  das Vorjahr 
eine Zunahme um 16000 P ersonen  auf, die die Arbeiterzahl 
auf 7000 über Vorkriegshöhe brachte. An der Gesam tbeleg-

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der Arbeiter im britischen Bergbau.

Kohlengruben Erz­ Stein­
Jahr m änn­

liche A r­
m änn­
liche

w eib ­
liche gru ­ b rü ­ insges.

b e ite r
untertage A rbe ite r üb ertag e

£U3.
ben che

1913 909 834 211 483 6 573 1 127 890 27 412 80 909 1 236 211
1915 754 673 191 448 7 521 953 642 19831 62 127 1 035 600
1916 792 911 195 430 9 722 998 063 19 455 48196 1 065 714
1917 811 510 198 783 11 047 1 021 340 20 500 43 631 1 085 471
1918 794 843 202 625 11 399 1 008 867 20 821 43 215 1 072 903
1919 945 806 236 131 9 376 1 191 313 21 661 57 076 1 270 050
1920 990 359 249 547 8318 1 248 224 21 323 67 750 1 337 297
1921 918 066 220 103 6 142 1 144 311 12 627 69 979 1 226 917
1922 933 029 223 748 5 977 1 162 754 12 526 67 489 1 242 769

schaft w ar im Berichtsjahr der K ohlenbergbau mit 1 163000 
Personen oder 93,56 °/0 beteiligt; auf die Erzgruben entfielen 
nur 1,01 °/0, auf den Steinbruchbetrieb 5,43 °/„. Der Anteil des 
S teinkohlenbergbaues hat sich etwas über den S tand des 
letzten Friedensjahrs gehoben, wo er 91,24 9/0 betrug, dagegen  
ist der Anteil der Erzgruben (2,22 °/0) zurückgegangen. Das 
gleiche gilt von dem  Anteil des Steinbruchbetriebs (6,54 °/0).
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Z a h l e n t a f e l  2. Bergwerksgewinnung Großbritanniens.

1913 
1 .1

Fördermenge 
1921 
1. t

1922 
1. t

F örderw ert insges.

1913 1921 1922
£ £ £

Förderw ert je Tonne

1913
£  s  d

1921
£ s d.

1922 
£ s d

I. K o h l e ......................
II. Eisenerz,Eisenstein: 

Hämatit (Westküste) 
Jura (Cleveland) . .

„ (andere Sorten) 
Kohleneisenstein . .
andere Sorten

287 430 473 163 251 181

1 767 088 
6 010 800 
6 561 468 
1 542 053 

115919

335 649 
1 003 949 
1 857 189 

229 515 
51 653

249 606 864

839 801 
1 169 754 
4 480 072 

273 152 
104 733

145 535 669

1 582 814 
1 524 300 

727 170 
659 484 

49 790

213 746 044

768 657 
736 251 
440 647 
223 925 

39 720

219 998167

922 932 
498 166 
726 689 
170 145 
76 089

10 2

17 11 
5 1
2 3 
8 7 
8 7

1 6 2

2 5 10
— 14 8
—  4 9
— 19 6
— 15 5

— 17 8

1 2 —

—  8 6
—  3 3
— 12 5
— 14 6

zus. 15 997 328 3 477 955 6 867 512 4 543 558 2 209 200 2 394 021 —

III. Nicht eisenhaltige
E rz e :

B a u x i t ...................... 6 055 2 269 m 1 563 477 . — 5 2 — 4 2 .
Kupfererz . . . . 2 569 36 --- 21 138 330 --- 8 4 7 9 3 4 —
Kupferniederschlag . 163 100 167 5 891 2 615 5 169 36 2 10 26 3 — 30 14 ---
G o l d e r z ...................... 4 _ — 434 — — 108 10 — — —
Bleierz ...................... 24 282 6 787 11 079 293 525 85 914 151 422 12 1 9 12 13 2 13 13 4
Manganerz . . . . 5 393 . 514 250 4 072 769 360 — 15 1 1 9 11 1 8 10
Z i n n e r z ...................... 8 355 1 078 650 960 134 92 147 49 791 114 18 4 85 9 5 76 12 9
W olframerz. . . . 182 3 17 687 186 82 97 3 8 . 24 15 6
U r a n e r z ...................... 95 76 393 . . .
Z i n k e r z ...................... 17 294 814 1 620 69 502 3 194 6 141 4 — 5 3 18 6 3 15 10
Chromerz . . . . — — 595 — — 1 917 — — 3 4 5

zus. — — — 1 373 946 185 632 214 882 — —

IV. Mineralien für che­
mische und ver­ •
wandte Industrien:

Alaunschiefer . . . 8 741 2 840 2 487 874 320 . — 2 — — 2 3
Arsenweiß . . . . 1 695 1 032 978 16616 25 336 33 876 9 16 1 24 11 — 34 12 9
Arsenhaltige Pyrite . 35 — 354 29 — 1 889 — 16 7 — 5 6 9
Schwerspat . . . . 50 045 24 669 40 949 42 136 79 912 107 629 — 16 10 3 4 9 2 12 7
R asene rz ...................... 3 835 817 1 184 959 337 . — 5 — — 8 3 .
Porzellanerde . . . 838 651 435 844 666 834 607 890 663 606 1 067 310 — 14 6 1 10 5 1 12 —
China stone . . . 66 626 34 886 38 921 32 402 38 590 47 744 — 9 9 1 2 1 1 4 6
Diatomite . . . . 154 — — 308 — — 2 — — — —
F e ld s p a t ...................... 53 663 23 137 33 343 14 955 24 752 33 227 — 5 7 1 1 5 — 19 11
Fuller’s-earth . . . 31 609 20 242 # 42 904 75 921 1 7 2 3 15 — ,
G i p s ........................... 285 338 264 840 257 460 90 450 186 983 252 679 — 6 4 __ 14 1 _ 19 8
Schwefelkies . . . 11 427 3 943 5 669 5 988 3 951 4 101 _ 10 6 1 __ _ ,— 14 6
Braunkohle . . . . 81 — — 40 — — _ 9 11 __ —
N a tu rg a s ...................... 87 450' 100 000> 100 000' m . .
Ocker-Umbererde 15135 10310 9 036 14 460 23 345 — 19 1 2 5 3 .
Ölschiefer . . . . 3 280 143 1 866 896 2 603 996 822 394 902 389 1 046 760 _ 5 _ __ 9 8 _ 8 —
Petroleum . . . . — 342 125 — 2 394 638 --- 7 __ __ 5 2 1
Töpferton . . . . 235 526 158196 166 357 93 765 142 521 141 027 — 8 --- __ 18 — _ 16 11
S a l z ........................... 2 247 758 1 382 629 1 871 397 608 869 1 633 268 1 594 949 _ 5 5 1 3 8 _ 17 1
Seifenstein . . . . 40 — 50 30 --- _ 15 _
Strontiumsulfat . . 18 425 6 622 4711 14 287 8 558 — 15 6 1 5 10 .

zus. — — — 2 409 356 3 812 428 4 447 857 __ _

V. Sonstige S toffe:
K a l k ........................... 4 858 126 3 434 357 3 024 448 213 479 418 057 294 747 _ _ 11 __ 2 5 _ 1 11
Q u a r z ........................... 74 858 45 641 54 151 12 781 26 268 26 259 _ 3 5 , _ 11 6 _ 9 8
Ton, Kiesel. . . . 
Feuerfester Ton . .

10 134 632 8 351 450 6 420 699 494 811 1 097 333 696 361 _ 1 _ 2 8 _ 2 2
2 585 763 1 352 587 1 824 201 519 033 624 612 705 387 _ 4 _ 9 3 _ 7 9

Kies, Sand . . . . 2 409 152 2 433 698 2 253 884 184818 456 282 394 948 1 6 3 9 _ 3 6
G r a n i t e ...................... 7 098 493 5 740 014 5 983 569 1 386 022 3 159 907 2 851 347 _ 3 11 11 _ 9 6
Kalkstein . . . . 12 740 664 7 335 862 9 425 131 1 369 168 2 362 254 2 532 253 _ 2 2 6 5 _ 5 5
G a n i s t e r ......................
Sandstein . . . .

311 697 
3 665 606

246 645 
1 844 586

279 882 
2 140 301 } 1 143 431

137 331 
1 300 714

129 168 
1 273 296 /

2

5 9 — 11
14

2
1

— 9
11

3
11

S c h i e f e r ...................... 370 756 237 350 231 410 926 739 2 145 296 1 854 910 10 — 9 9 8 4

zus. — — — 6 250 282 11 728 054 10 758 676 _
Gesamtsum me — — — 160 112811 231 681 358 237 813 603 — --

1 Kubikfuß.

Die auf die einzelnen Zweige des britischen Bergbaues 
entfallende Zahl von B e t r i e b e n  ist für die Jahre 1913 und 
1922 nachstehend (S. 621) aufgeführt.

Danach hat sich die Zahl der betriebenen Erzgruben gegen 
die Friedenszeit weit mehr als verdoppelt, w ährend die Zahl der

Kohlengruben um 210 und die Zahl der Steinbrüche um 1733 
abgenom m en hat.

Das Ergebnis der  bergbaulichen G e w i n n u n g  G roß ­
britanniens im Jahre 1922 im Vergleich mit dem Vorjahr und 
dem letzten Friedensjahr ist in der  Zahlentafel 2 niedergelegt.
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Betriebe Zahl der betriebenen Werke 
1913 | 1922

Kohlengruben . . 3121 2911
Erzgruben . . . 141 329
S teinbrüche. . . 6 940 5 207

zus. 10 202 8 447

Für 1922 ergibt sich ein Förderw ert von insgesamt 
237,8 Mill. £ gegen 231,7 Mill. £ im voraufgegangenen Jahr und 
160,1 Mill. £ im letzten Friedensjahr. Die starke Zunahm e 
gegen 1913 erklärt sich zum guten  Teil aus dem gegen die Vor­
kriegszeit wesentlich hohem  Preisstand. Die überragende 
Bedeutung der K o h l e  im Bergbau G roßbritanniens erhellt 
aus dem Umstand, daß sie 1922 bei 220 Mill. £ an dem 
Gesamtwert der bergbaulichen G ew innung  mit 92,51 °/0 beteiligt 
war. Über die Kohle w erden  fortlaufend in dieser Zeitschrift 
Mitteilungen gemacht, so daß sich hier ein näheres Eingehen 
auf sie erübrigt.

An zweiter Stelle steht in der bergbaulichen Gewinnung 
des Landes E i s e n e r z ,  von dem  1922 6,87 Mill. 1. t oder 
doppelt soviel gefördert w urde wie im Vorjahr. An dem 
Gesamtwert der bergbaulichen G ew innung  w ar Eisenerz im 
Berichtsjahr mit 2,39 Mill. £ oder 1,01 °/0 beteiligt. Beachtens­
wert ist die starke Abnahm e des Tonnenwertes, der gegen 
1921 bei einzelnen Sorten um rd. die Hälfte zurückgegangen 
ist. Das in Großbritannien gew onnene  Eisenerz gehört zum 
überwiegenden Teil (1922: 82,27 °/0) der  Juraformation an; an 
Kohleneisenstein wurden in diesem Jahr 273 000 t, an Hämatit 
840000 t gewonnen. Im Jahre 1922 verteilte sich die Eisen­
erzgewinnung auf die verschiedenen G ewinnungsbezirke wie 
Zahlentafel 3 zeigt.

Z a h l e n t a f e l  3.
Eisenerzgewinnung nach Bezirken im Jahre  1922.

Eisenerz­
art

Gew innungs­
bezirk

Gewii 

M enge 

1. t

inung
W ert

insges.
£

W ert 
je t

s d

U
¡5

°/o
Hämatit . Cumberland . . . 625 935 693 318 22 2 52

Lancashire . . . 213 866 229 614 21 6 51

zus. 839 801 922 932 22 — 51
Jura-Erz . N ord Lincolnshire . 1 363 575 188 863 2 9 22

Cleveland . . . . 1 169 754 498 166 8 6 29
Süd-Lincolnshire . 906 432 140 498 3 1 25
Nordhampton usw. 2 210 065 397 328 3 7 33

zus. 5 649 826 1 224 855 4 4 28
Kohlen­
eisenstein Nord-Staffordshire . 151 951 95 633 12 7 30

Süd- „ 16 595 11 090 13 4 30
Schottland . . . 86 530 51 906 12 — 30
andere Bezirke . . 18 076 11 516 12 9 33

zus. 273 152 170145 12 5 30
andere 
Arten . . Devonshire, Forest 

of Dean, Somerset 
usw. 104 733 76 089 14 6

Großbritannien 1922 
insges. 6 867 512 2 394 021 7 _ 31

1921 3 477 955 2 209 200 12 8 31

Das wertvollste Erz ist der  Hämatit , der in Cum berland 
und Lancashire gew onnen  wird und einen Eisengehalt von 
durchschnittlich 51 °/0 verzeichnet. Dagegen  weist die H aup t­
masse des in England gew onnenen  Eisenerzes (Jura-Erz) nur 
einen durchschnittlichen Eisengehalt von 28 °/0 auf. Der Kohlen­
eisenstein, der vornehmlich in Schottland und Nord-Stafford- 
shire gefördert wird, hat einen Eisengehalt von 30 °/0. Im

Durchschnitt des ganzen Königreichs ergibt sich ein Eisen­
gehalt von 31 °/0, der in etwa dem Gehalt des Minetteerzes von 
Lothringen entspricht. W ährend  die Kohlenförderung sich 
in einer nur vorübergehend durch Rückschläge gehem m ten 
Aufwärtsbewegung befindet, hat die G ew innung von Eisenerz 
in Großbritannien  ihren H öhepunkt längst überschritten. Im 
Durchschnitt des Jahrzehnts 1873/82 betrug  die G ew innung 
16,34 Mill. t. In den folgenden drei Jahrzehnten vermochte 
sie sich nicht auf dieser H öhe  zu behaupten. Ihren tiefsten 
Stand verzeichnete sie von 1893 — 1902 mit einem Durchschnitt 
von 13,2 Mill. t. In dem Jahrzehnt vor dem Kriege hatte sie 
dann erneut einen Aufschwung genom m en und erreichte im 
letzten Friedensjahr w ieder annähernd die durchschnittliche 
Förderung  der siebziger Jahre. Im Kriege konnte sie sich 
nicht ganz auf dieser H öhe halten und bew egte sich zwischen 
13,49 und 14,87 Mill. t. Die gewaltige A bnahme von 12,71 
Mill. t im Jahre 1920 auf 3,48 Mill. t im folgenden Jahr war 
in erster Linie eine Folge der Rückwirkung des großen  Berg- 
arbeiterausstandes auf Hochofenindustrie und Eisenerzbergbau- 
Das Jahr 1922 brachte w ieder eine Erhöhung auf 6,87 Mill. t 
und das letzte Jahr  eine solche auf 10,89 Mill. t.

Die n i c h t  e i s e n h a l t i g e n  E r z e  spielen in der berg ­
baulichen G ew innung  des Inselreichs keine große Rolle. Mit 
einer Förderziffer von m ehr als 1000 t erscheinen im Jahre 1922 
nur Bleierz (11100 t) und Zinkerz (1600 t). Der Förderwert 
dieser Erze belief sich im Berichtsjahr auf insgesam t 215 000 £ 
und war an dem G esam tw ert der bergbaulichen G ew innung 
mit 0,09 °/0 beteiligt. Auch bei diesen Erzen begegnen wir 
in der Vergangenheit z. T. weit hohem  Ziffern. So w urden 
an Bleierz im Durchschnitt d e r ja h re  1873/82 733571 gewonnen, 
an Zinkerz 25 519 t. Die Förderung von Kupfererz, wovon 
1922 überhaupt nichts m ehr gefördert w orden  ist, stellte 
sich in dem selben Jahrzehnt auf 65000 t.

In Zahlentafel 4 wird eine Übersicht über die G e ­
w innung von Metallen aus einheimischen Erzen geboten.

Z a h l e n t a f e l  4. Aus einheimischen Erzen erschmolzene
Metalle.

Metall 1913 
1.1

Menge
1921
1. t

1922 
1. t

1913
£

W ert
1921

£
1922

£

E ise n . 5138958 1071120 2128929 22096984 13282562 13953355
Blei . 18130 5158 8420 341977 117216 200150
Kupfer 421 72 104 31170 4999 6898
Zink . 5823 292 581 132255 7652 17297
Zinn . 5288 679 370 1080515 112312 59168

Unzen Unzen Unzen
Gold . 153 — — 522 — —

Silber 138046 12229 29885 15854 1879 4 288

— — — 23699277 13526620 14241 156

Die G esam terzeugung des Landes an den betr. Metallen 
— abgesehen  von Gold und Silber — ist ein Vielfaches der 
vorstehend aufgeführten Menge.

U nter  den M i n e r a l i e n ,  die hauptsächlich den Z w e c k e n  
d e r  c h e m i s c h e n  u n d  v e r w a n d t e n  I n d u s t r i e n  d i e n e n  
und, wie aus Zahlentafel 2 ersichtlich ist, im Jahre 1922 
einen Förderwert von 4,45 Mill. £ h a t ten ,  stehen Salz 
(1,59 Mill. £), Ölschiefer (1,05 Mill. £) und  Porzellanerde 
(1,07 Mill. £) an erster Stelle. Die G ew innung  von Ölschiefer 
hat sich bis zum Kriege in aufsteigender Richtung bew eg t;  
von 713 000 t im Durchschnitt des Jahrzehnts 1873/82 w ar sie 
im Jahre 1913 auf 3,28 Mill. t gestiegen. Bis 1920 hat sie sich 
annähernd  auf dieser H öhe behauptet, in den beiden folgenden 
Jahren ist jedoch ein erheblicher Rückschlag eingetreten.

Der Vollständigkeit halber sind in der Zahlentafel auch 
die Stoffe aufgeführt w orden , die als S t e i n e  und  E r d e n
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bezeichnet zu werden pflegen und vornehmlich dem Haus- und 
W egebau dienen, insgesamt belief sich ihr Gewinnungswert 
im Jahre 1922 auf 10,76 Mill. £ oder 4,52 °/0 des G esam tw ertes

der bergbaulichen G ew innung. Auf Kalksteine entfielen dabei 
2,53 Mill. £, auf G ranit 2,85 Mill. £, auf Schiefer 1,85 Mill. £ 
und auf Sandstein 1,27 Mill. £.

U M S C H  A U.
Neuere Doppelfördergerüste auf Zechen des Ruhrbezirks.

Das Bestreben, die Bauten der Tagesanlagen nicht allein 
zweckmäßig, sondern auch gefällig zu gestalten, hat dazu 
geführt, auch den Fördergerüsten neue, ansprechende Formen 
und dabei eine den auftretenden Beanspruchungen genügende, 
statisch klare Gliederung zu geben.

Als eine nach diesen Gesichtspunkten ausgeführte Anlage 
kann das in der Abb. 1 wiedergegebene Fördergerüst gelten, 
das im Jahre 1921 von der Gutehoffnungshütte auf Schacht 8 
der Bergwerksgesellschaft D a h l b u s c h  in Rotthausen er­
richtet worden ist. Die für die Doppelförderung des Schachtes 
mit zwei einander gegenüberliegenden Fördermaschinen er­
forderlichen vier Seilscheiben sind in zwei übereinander­
liegenden Stockwerken untergebracht und werden von einem 
als Zweigelenkbogen ausgebildeten Bockgerüst getragen. Aus 
den Umrissen des Fördergerüstes hebt sich das Stabsystem 
des Zweigelenkbogens hervor und läßt die klare Ü bertragung 
der auf das Bockgerüst wirkenden Kräfte erkennen. Das zur 
Führung der vier Förderkörbe dienende Gerüst ist oben in

Abb. 1.
Doppelfördergerüst der Zeche Dahlbusch, Schacht 8.

senkrechter Richtung verschiebbar gelagert ,  so daß sich 
Bockgerüst und Förderkorbführung bei auftretenden Boden­
senkungen unabhängig  voneinander verschieben können und 
schädliche N ebenspannungen infolge von Bodensenkungen in 
beiden Bauteilen vermieden werden. Das Fördergerüst ist 
für eine Förderung  mit vierbödigen Körben für zwei Wagen 
auf jedem Boden aus einer g rößten  Teufe von 1200 m ein­
gerichtet und für eine Seilbruchlast von 290 t berechnet 
worden. Die H öhe beträgt vom Zechenflur bis zum First 
des obern Daches 51,0 m.

Ein ähnliches, 53 m hohes G erüst hat im Jahre 1923 die 
Gewerkschaft Orange in Gemeinschaft mit der  Deutschen 
Maschinenfabrik für Schacht 9 der Bergwerks-A.G. C o n -  
s o l i d a t i o n  in Gelsenkirchen gebaut (s. Abb. 2). Ent­
sprechend der vorgesehenen Teufe von 1500 m ist eine Seil­
bruchlast von 380 t zugrundegelegt w orden. Auch hier hat man

Abb. 2.
D oppelfördergerüst der  Zeche Consolidation, Schacht 9.
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die Bockkonstruktion mit zwei einander gegenüberliegenden 
Streben gewählt und das zwischen den Streben s tehende

Führungsgerüst oben  im Qerüstkopf in senkrechter Richtung 
verschiebbar gelagert, so daß  es durch die Seilzüge und durch 
etwa eintretende Bodensenkungen nicht belastet wird. Diese ge ­
sonderte A nordnung bietet den weitern Vorteil, daß das 
eigentliche Tragwerk bei Seilbruch durch den zu hoch ge­
zogenen Förderkorb nicht in Mitleidenschaft gezogen werden 
kann und Beschädigungen am Führungsgerüst sich ohne 
lange Betriebsstörung schnell beseitigen lassen. Im untern 
Teil des Führungsgerüstes,  unmittelbar unter der H ängebank, 
laufen zwei Handlaufkrane, je einer vor und hipter dem 
Gerüst, zum Ein- und Ausbau der Förderkörbe. Eine Auf- 
und Absteigbühne in 4 m Höhe über der H ängebank  soll 
die Mannschaftsförderung bei Schichtwechsel beschleunigen. 
Ü ber dem Dach befindet sich eine g roße Bühne, auf der die 
Seile beim Neuauflegen miteinander verspleißt werden. Unter­
halb dieser Bühne bis auf die Hängebank ist das Fördergerüst 
vollständig mit Blech verkleidet, so daß Regen und  Schnee 
nicht seitlich auf die Hängebank getrieben w erden können, 
sondern senkrecht in den Schacht fallen. Am obern Teil des 
Führungsgerüstes ist dicht unter den untern  Seilscheiben eine 
Tragbühne eingebaut, von der aus man Instandsetzungs­
arbeiten vornehmen und die Seile auflegen kann. Die bis 
in die H öhe der Seilscheibenbühne hochgezogenen Seil­
scheibenteile w erden mit Hilfe eines über jedem Seilscheiben­
paar laufenden 10-t-Kranes in das Gerüst eingefahren, wodurch 
sich die Betriebsunterbrechung beim Auflegen der Seile 
und Hochziehen der Seilscheibe auf ein M indestm aß be ­
schränken läßt.

Eine wesentlich andere Anordnung hat mit Rücksicht 
auf die zu erw artenden starken G eländebew egungen  die 
Fried. Krupp A .G . für das auf der Zeche H a n n o v e r  3/4 
in Hordel errichtete neue Fördergerüst getroffen (s. Abb. 3). 
Das Führungsgerüst steht wie bei den vorstehend behandelten 
Bockgerüsten und dem  früher beschriebenen der Zeche 
H annover 1 /2 1 außer Zusam m enhang  mit dem eigentlichen 
Seilscheibengerüst, wird jedoch nicht von vier Streben, sondern 
von einem bockartigen Teil und einer beiderseits mit Kugel­
gelenken versehenen Pendelstütze gebildet. D er Fortfall des 
vierten Stützpunktes hat zur Folge, daß das G erüst  gegen 
etwaige seigere Bewegungen (Senkungen) seiner Stützpunkte 
völlig unempfindlich ist. Durch die gelenkartige Verbindung 
wird erreicht, daß auch söhlige Verschiebungen des Fuß­
punktes w eder das äußere  Gleichgewicht gefährden, noch 
V erbiegungen oder schädliche Spannungen erzeugen können, 
da nur eine R ichtungsänderung der Pendelstütze und eine 
Drehung des bockartigen Teiles erfolgen wird. Einige Zahlen 
m ögen zur weitern Kennzeichnung dieses Fördergerüstes 
dienen. Die Bruchfestigkeit der Seile beträgt 325 t, die größte 
Druckkraft in der  Pendelstütze bei Seilbruch 920 t, die Knick­
sicherheit dieser Stütze nach Euler 10, nach Tetm ajer 2, der 
kleinste überschüssige Druck in den Streben der Bockkon­
struktion 14 t bei W ind von 150 kg/qm, der G esamtwinddruck 
auf das Gerüst 4 5 1. Das G esam tgew icht der Eisenkonstruktion 
ausschließlich des Führungsgerüstes stellt sich auf 355 t. 
_________  P o m m e r .

i G lückauf 1910, S. 280.

Ausschuß für Bergtechnik, Wärme- und Kraftwirtschaft für 
den niederrheinisch-westfälischen Steinkohlenbergbau. Die 22.
Sitzung des Ausschusses fand unter dem  Vorsitz von Bergrat 
J o h o w  am 3. Juli 1924 auf der Schachtanlage Borth der 
Deutschen Solvaywerke bei Büderich statt. Nach einem ein­
leitenden Vortrag von Bergassessor J u n g e b l o d t  über das 
Abteufen der Doppelschachtanlagen Borth und W allach und 
die dabei zu überw indenden außerordentlichen Schwierig­
keiten w urden  die genann ten  beiden Anlagen besichtigt.

Nach der W iederaufnahm e der Sitzung wies Bergrat 
J o h o w  unter Vorzeigung einer P robe auf einen neuen, durch
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Reibung nicht entzündbaren mineralischen Stoff X y l o l i t h  
hin, der angeblich als Belag für Bremsbacken geeignet ist 
und über den demnächst eingehender berichtet werden soll. 
Weiterhin legte Bergrat J o h o w ,  einer Anregung der Sektion 2 
der Knappschaftsberufsgenossenschaft entsprechend, dem Aus­
schuß die Frage vor, ob er bereit sei, der Sektion Vorschläge 
zu machen, in welcher Weise die Belegschaften am zweck­
mäßigsten durch W ort und Bild über die U n f a l l g e f a h r  i m 
B e r g b a u  aufgeklärt werden könnten. Da kein Einwand

gegen die Ü bernahm e dieser Aufgabe erhoben wurde, soll 
die Bearbeitung der  A ngelegenheit einem zu wählenden 
Unterausschuß übertragen werden.

In dem anschließenden Vortrag behandelte Oberingenieur 
Dipl.-Ing. L ü t h  den S p e i c h e r u n g s g r u n d s a t z  i m S t e i n ­
k o h l e n b e r g b a u  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  G e f ä ß ­
f ö r d e r u n g  u n d  d e n  E i n f l u ß  d e r  G e f ä ß f ö r d e r u n g  auf  
d i e  E n e r g i e w i r t s c h a f t  d e r  Z e c h e n .  Die Veröffentlichung 
des Vortrages wird dem nächst hier erfolgen.

W I R  T S C H  A
Brennstoffausfuhr aus dem besetzten Ruhrgebiet1 im April 1924.

Nach den von den Zechen des besetzten Gebietes der
Micum gemachten Angaben gliederte sich ihr Kohlenversand 
im April d. J. wie folgt.

Kohle
t

Koks
t

Preßkohle
t

Lieferungen nach dem
85 822unbesetzten Deutschland 968 857 307 941

Ausfuhr nach
H o l l a n d ........................... 406 054 11 070 12 228
S c h w e d e n ...................... 30 693 2 965 —
S c h w e i z ........................... 6 035 5 789 903
F r a n k r e i c h ...................... 5 419 605 —

I ta l ie n ................................ 4 793 — —

D ä n e m a r k ..................... 3 377 40 —

L e t t l a n d ........................... 2 985 — —
E n g l a n d ........................... 1 390 —

204R i g a ................................ 1226 —
R u m ä n i e n ...................... 1 223 — —
N o r w e g e n ..................... 1 025 — —
Ö s t e r r e i c h ..................... 625 — —

D a n z i g ........................... 503 — —

M a l t a ................................ 335 — — .
E s t l a n d ........................... 250 — —
R u ß l a n d ........................... 105 — —

Ausfuhr insges. 466 038 20 469 13 335
Reparationslieferungen 

nach Frankreich, Belgien 
und Luxemburg

auf dem Eisenbahnweg 435 052 571 383 7 763
„ „ W asserw eg . 251 164 34 256 —

I ta l ie n ................................ 335 770 27 197 24 451

Reparationslieferungen
insges. 1 021 986 632 836 32 214

1 Ohne R egie-Zechen.

Bericht über die Wirtschaftslage Deutschlands im Mai 1924.
Die bereits in den Vormonaten das Wirtschaftsleben be­

engende Kreditnot hat sich im Berichtsmonat weiter gesteigert, 
was nicht nur manche Zahlungseinstellungen, sondern auch 
umfangreiche Einschränkungen und Stillegungen industrieller 
Betriebe zur Folge hatte. Die Ungunst der Lage wurde noch 
vermehrt durch die Arbeiterausstände im Ruhrbezirk und in 
Deutsch-Oberschlesien. Die Passivität unserer Handelsbilanz 
ist im April und Mai weiter gestiegen, und zwar von 236 Mill. J t 
im März auf 321 Mill. M  im April und 354 Mill. M  im Berichts­
monat. Der Arbeitsmarkt weist vorerst noch ein etwas gün ­
stigeres Bild auf, weil die Betriebe zum großen Teil noch 
an dem altern Auftragsbestand Weiterarbeiten konnten. Bei 
wachsendem Angebot an Hilfsarbeitern zeigte sich teilweise 
schon Mangel an Facharbeitern. Von 2180 Betrieben mit 
1160293 Beschäftigten konnten 32 °/0 (wie im Vormonat) über 
einen guten und 38 °/0 (34 °/0) über einen befriedigenden 
Geschäftsgang berichten.

F T L I C H  E  S.
Der R u h r b e r g b a u  litt unter dem am 6. Mai zur Ar­

beitseinstellung führenden Kampf um Arbeitszeit und Lohn­
höhe. G earbeite t w urde nur von etwa 5 —6°/0 aller Arbeiter. 
Die Förderung ging dem entsprechend auf ungefähr 1,3 Mill. t 
zurück.

In D e u t s c h - O b e r s c h l e s i e n  brach am 3. Mai ein 
Ausstand aus; auch hier ging es hauptsächlich um die Arbeits­
zeit. Der Schiedsspruch, der  mit Rücksicht auf die Länge der 
Pausen, die bei der Härte der oberschlesischen Kohle durch 
das häufige Schießen bedingt wird, die Arbeitszeit auf 81/* 
Stunden einschließlich Einfahrt festgelegt hatte, wurde ebenso 
wie im Ruhrgebiet für verbindlich erklärt.

I m m i t t e l d e u t s c h e n  sowie im r h e i n i s c h e n  B r a u n ­
k o h l e n b e r g b a u  war der  Absatz, wohl infolge des Aus­
standes in den Steinkohlenbezirken, e tw as reger. Zurzeit 
werden etwa 90 °/0 der N orm alherstellung an Preßkohle er­
zeugt. G egen April liegt ein Rückgang um 9,6 °/0, gegen 
1913 jedoch immerhin noch eine Steigerung von 61,4 °/0 vor.

Die schwierige Lage im E i s e n e r z b e r g b a u  dauert 
weiter an.

Die Aussichten des K a l i b e r g b a u s  haben  sich erheblich 
verschlechtert. Umfangreiche A rbeiterentlassungen und Feier­
schichten wurden w egen Mangel an Kredit notwendig. Der 
Absatz dürfte kaum ein Viertel des Aprilabsatzes erreichen.

In der  E r d ö l i n d u s t r i e  hat erneut eine lebhafte Bohr- 
tätigkeit eingesetzt, ohne daß  bisher von bedeu tendem  Er­
folgen etwas bekannt gew orden  ist.

Die Lage der E i s e n i n d u s t r i e  ist nicht ganz einheit­
lich. In Rheinland undW estfalen  hat sie sich stark verschlechtert. 
Viele Bestellungen w urden mit H inweis auf Geldmangel 
zurückgezogen, die W erke selbst aber sehen keine Möglich­
keit, Kredite zu gewähren. Ein großer  Teil der  rheinisch­
westfälischen H üttenwerke w urde w ährend  der Arbeitsstreitig­
keiten im Bergbau stillgelegt. Die Nachfrage aus dem Ausland 
war verhältnismäßig rege, doch kamen nur wenige Abschlüsse 
zu ganz niedrigen Preisen zustande. In ändern  Bezirken ist die 
Lage etwas besser. Nach Oberschlesien gelangten  zum erstenmal 
seitJahren wieder südrussische Erze. Die Preise haben allgemein 
rückläufige Bewegung. Die Nachfrage nach Formeisen, Röhren 
und Drahterzeugnissen w ar im Inland ziemlich rege. Der 
westdeutsche Feinblechmarkt wies dagegen  eine bedeutende 
Verschlechterung auf, die verschiedenfach Betriebseinschrän­
kungen und -Stillegungen zur Folge hatte.

Auch in der M a s c h i n e n i n d u s t r i e  hat sich die Lage 
nicht zum Bessern geändert. Nach 357 Berichten von Maschi­
nenfabriken mit insgesam t 305 000 Beschäftigten sank der 
Anteil der Betriebe mit gutem  G eschäftsgang  von 20 °/0 im 
April auf 18 °/0 im Berichtsmonat. M ehr als die Hälfte aller 
Betriebe klagte über  schlechte Geschäftslage.

In der L o k o m o t i v b a u - I n d u s t r i e  w ar eine Be­
stellung der anatolischen E isenbahn zu verzeichnen. Die In­
landsaufträge waren äußerst schwach.

In der  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e  ist es zu weitgehenden 
Betriebseinschränkungen gekom m en. D er Inlandsmarkt ist
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infolge der außerordentlichen Spannung auf dem Kapital- und 
Kreditmarkt rückläufig. Das Auslandgeschäft war nur mit 
Verlust aufrecht zu erhalten.

Die leichte Belebung des B a u g e w e r b e s  hielt auch im 
Berichtsmonat an. In zahlreichen Bezirken machte sich sogar 
eine Knappheit an Facharbeitern bem erkbar, was wohl eine 
Folge der starken A bw anderung  der Bauarbeiter in andere 
Industrien ist. Der g ro ß em  Bautätigkeit entspricht auch eine

Besserung in der B a u s t o f f i n d u s t r i e ,  die sich vor allem 
in der Z e m e n t i n d u s t r i e  bem erkbar macht. — Das 
H o l z g e s c h ä f t  lag fast gänzlich still.

Die B i n n e n s c h i f f a h r t  ließ mit Eintreten der Berg­
arbeiterbewegung auf dem Rhein und den Kanälen merklich 
nach. Die W a g e n s t e l l u n g  w ar sowohl bei der  Reichs­
eisenbahn wie auch bei der Regie befriedigend.

Arbeitstägliche Förderung, Kokserzeugung und Wagenstellung im Ruhrbezirk1.

Ruhrbezirk insgesamt Besetztes G ebiet

F ö rd eru n g K oks­
e rzeu g u n g

W ag en  - 
an forderung) Stellung F ö rd eru n g K okserzeugung W agen- 

anforderungT Stellung
gefeh lt in 
°/(i d e r  A n­

t t D -W D -W t 1913 =  100 t 1913 =  100 D -W D -W fo rd e ru n g

1 9 1 3 ....................... 368 681 62 718 30 955 30 955 348 586 100,00 58 338 100,00 28 984 28 984 _
19242

Januar . . . . 237 980 33 893 15 824 12310 210 963 60,52 28 448 48,76 14011 10 518 24,93
Februar . . . . 282 030 44 778 19 660 15 963 254 858 73,11 39 572 67,83 17 838 14 178 20,52
M a n ...................... 308 924 52 894 25 235 19 304 278 989 80,03 47 628 81,64 23 024 17 085 25,79
A p r i l ......................
M a i ......................

329 327 57 779 26 724 24 272 299 218 85,84 52 535 90,05 24 522 22 017 10,22
46 604 16 605 4 247 5 392 41 762 11,98 15017 25,74 3 8 1 2 4 947 —

Juni (1 .—30.) . . 308 634 45 350 17 122 20 916 281 685 80,81 41 438 71,03 15 353 18 966 —
Juli 2 9 . 6 . - 5 .  7. . 323323 58 513 17 855 22 322 296 016 84,92 53 765 92,16 16148 20 433 —

6......................... Sonntag l l
7......................... 328 298 /1 0 9  758 19 519 24 045 298 723 85,70 )  100 676 . 17513 22 067 —
8......................... 338 680 59 867 17031 20 850 310158 88,98 55106 94,46 15 326 18 997 —
9......................... 326 725 60 589 16 270 20 576 300187 86,12 55 654 95,40 14 727 18 983 —

10......................... 338 704 5 9 8 1 8 16 683 21190 309 197 88,70 55 096 94,44 14 926 19 354 —
11......................... 343 457 58 956 16 550 22 003 314 346 90,18 54 271 93,03 14 811 20 210 —

12. . . r . 320 829 59 267 16183 20 851 294 578 84,51 54 651 93,68 14 474 19 107 —

6 . - 1 2 .  . . . 332 782 58 322 17 039 21 586 304 532 87,36 53 636 91,94 15 296 19 786

1 Ohne die Regiezechen (mit K okereianlagen) König L udw ig , V ictor und Icke rn  und  ohne  d ie  von d e r  Regle be triebenen  K okereien  von D ors tfe ld , F riedrich  
Joachim, R heinelbe, H einrich  G ustav , Amalia und  R eck linghausen  I u . II  (auch bei 1913). a V orläufige Zahlen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse.

In der W oche endigend am 
4. Juli | 11. Juli

Benzol, 90 er, Norden . . 1 Gail.
S

1/5
„ „ Süden . . t t 1/6

T o l u o l ................................. t t 1/9
Karbolsäure, roh 60 % ff 2/4

„ krist. 40 % . tt P (63/4
Solventnaphtha, Norden . ff 1/3

„ Süden ft 1/3
Rohnaphtha, Norden . . t t l&'h
Kreosot ................................. t t /7  Va
Pech, fob. Ostküste . . . . 1 l . t 5 1 / t 55

„  fas. Westküste .  . • )) 62/6 60
T e e r ...................................... • tt 60 57/6
schwefelsaures Ammoniak 

21,1 % Nitrogen . . . )t 14 £

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  lag für die meisten 
Erzeugnisse flau. Pech, Teer  und kristallisierte Karbolsäure 
gaben im Preise nach, ohne jedoch dadurch lebhaftere 
Geschäftstätigkeit herbeizuführen.

A m m o n i a k m a r k t .  Beginnend mit den Juli- und 
Augustnotierungen hat der britische Ammoniakverband seine 
Preise erstmalig nach dem N itrogengehalt (früher Ammoniak­
gehalt) festgesetzt. Der Preis für eine Tonne neutraler 
Qualität in fein streubarer Beschaffenheit, mit 21,1 % Nitrogen, 
beträgt frei Station oder Verladehafen in Großbritannien, bei 
Kassazahlung und M engen von 4 1 aufwärts, 14 £. Beschränkte 
Mengen mit 20,7% N itrogengehalt sind in verschiedenen 
Bezirken zu 12 £ 1 s  verfügbar. D er neue Preis dürfte die 
Landwirte insofern interessieren, als die Preisfestsetzung nach 
dem Nitrogengehalt klar erkennen läßt, daß sich salpeter­

saures N atron 60 s je 1.1 teurer stellt als schwefelsaures 
Ammoniak.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 11. Juli 1924 endigenden Woche.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 

Marktlage der verflossenen W oche w ar im großen  ganzen 
unverändert. Anfang der W oche w ar zwar eine leichte 
Besserung wahrzunehm en, doch konnte diese sich nicht durch-

K o h l e n p r e i s e  i n  d e n  M o n a t e n  M a i  u n d  J u n i  1924.

Mai Juni
niedrig­

ster höchster niedrig­
ster höchster

Preis Preis

s
1 1 t (fob.)

Beste Kesselkohle: Blyth . . 22/6 25 20 22/6
Tyne . . 25 27 24 26/6

zweite Sorte : Blyth . . . 21/6 24 20 21/6
Tyne . . . . 21/6 24 20 21/6

ungesiebte Kesselkohle . . . 18 22/6 16 20
kleine K esse lkohle: Blyth . . 14 15/6 13 13/6

Tyne . . 13/6 14/6 13
besondere 15/6 17/6 15/6 17

beste G a s k o h l e ............................ 23/6 24/6 23 23/6
zweite S o r t e ................................. 20 22/6 20 21
besondere Gaskohle . . . . 24/6 25 24 24/6
ungesiebte B unkerkohle:

D u r h a m ....................................... 22 24 22
N o r t h u m b e r l a n d ...................... 21 25 18 20

K o k s k o h le ....................................... 20 23/6 19/6 21
H a u s b r a n d k o h le ............................ 27/6
G ie ß e r e ik o k s ................................. 26 30 26 28/6
H ochofenkoks................................. 26 30 26 28/6
bester G a s k o k s ............................ 35 37/6 35 36
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setzen. Ausgesprochen scheint die Marktflaue in Durham, 
wo eine ganze Anzahl mehr Gruben als in Northumberland 
Kurzschichten eingeführt und zahlreichen Arbeitern gekündigt 
haben. Die Verkäufer versuchen die Preise für Sichtabschlüsse 
zu festigen, haben darin jedoch infolge geringer Nachfrage 
wenig Erfolg. Beste Kesselkohle Blyth zog leicht an und 
notierte je 1.1 20 s gegen 19 /6 -20  s in der Vorwoche, des­
gleichen erfuhren zweite Sorten Blyth und Tyne eine Auf­
besserung um 6 d  auf 20 s. Kleine Kesselkohle Blyth gab 
von 12—12/6 s auf 1 1 /6 -1 2  s nach, besondere Sorten von 
15/6—17 s auf 1 5 - 1 6  s. Koks lag am festesten, wenn auch 
Gießerei- und Hochofenkoks von 2 7 /6 - 3 0  s  auf 27/6 —28/6 s 
zurückging, die Nachfrage war im Vergleich zum Kohlenmarkt 
gut. Gaskoks war fest zum Preise von 3 6 - 3 7  s und fand 
außerordentlich rege Nachfrage.

ln welchen Grenzen sich die Kohlenpreise in den letzten 
beiden Monaten bewegten, ist aus der vorstehenden Zahlen­
tafel (S. 625) zu ersehen.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Das Darniederliegen des Kohlen­
marktes machte sich auf dem Chartermarkt in allgemeinem 
Mangel an Aufträgen und Überfülle an verfügbarem Schiffs­
raum nach allen Richtungen hin fühlbar. Vom Tyne waren 
die Frachtsätze bei mäßigem Geschäft sowohl für den Mittel­
meerhandel als auch das Küstengeschäft unerwartet fester. 
Das baltische Geschäft lag sehr flau, die Südwales-Häfen 
waren weiter schwach beschäftigt, ohne jedoch, mit Aus­
nahme Westitaliens, Frachtsatzermäßigungen zu erfahren. Süd­
amerika lag ruhig zu mäßigen Sätzen. Der schottische Charter­
markt war schleppend und von lokalen Feiertagen ungünstig 
beeinflußt; die Frachtsätze waren niedrig. Cardiff-Genua er­
zielte 9 /83/4, -Le Havre 3/7 '/*, -Alexandrien 11/6 und -La Plata 
12/10 */2 s je 1.1. Tyne-Rotterdam wurde zu durchschnittlich 5 s, 
-Hamburg zu 4/33M s und Stockholm zu 5 s abgeschlossen.

Angelegt wurden in den einzelnen Monaten des verflos­
senen und laufenden Jahres für:
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1914: s s s s s s s
Juli . . . 7/2'/a 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/53/4 4/7 '/a

1923:
Januar .  . 10/1D/4 5/6 12/3 12/43/4 4/9'/4 4/83/4
April . . 10/10 6/3 . 13/73/2 5/103/4 5/83/4 8/ 3/2
Juli . . . 9/9'/4 5/9 10/11 15/3/4 5/53/4 5/53/2 6/13/2
Oktober . 8/11 6/73/4 9/6 14/43/2 5/6 5/33/4

1924:
Januar .  . 9/1/* 4/113/4 9/103/2 12/73/4 4/93/4 5/13/j
Februar . IO/8 V2 5/1 3/2 11/1 13/73/4 4/93/2 5/3>/4
März . . 12/43/4 5/13/4 13/'/4 14/33/4 4/83/4 5/3
April . . 11/33/2 4/113/2 13/7 13/43/2 4/73/4 5/1V2 6/9
Mai . . IO/6 V2 4/43/4 13/5 3/2 13/1 4/43/4 4/8 '/4 5/11
Juni . . 10/ 3/4 4/5 12/33/2 13/33/2 4/23/2 4/3 5/9

Gewinnung der bayerischen Bergwerks-, Hütten- 
und Salinenbetriebe im Jahre 1922.

(Nach Mitteilungen des O berbergam ts München.)

Erzeugnisse
B etrie ­
bene

W erke

M enge

1921 1922 
t 1 t

A r­
beiter-

Zahl

I. Bergbau 
A) Vorbehaltene Mineralien 

S t e i n k o h l e ...................... 12 84 353 84 560 996
B r a u n k o h l e ...................... 34 2 523 666 2 658 311 11 344
E ise n e rze ............................ 228 451 993 526 806 3 222
Zink- und Bleierze . . 1 259 1 443 88
K u p f e r e r z e ...................... 4 2 800 1 610 64
Zinnerze . . . . . . . — 12 13
Antimonerze . . . . 11 15 50
Schwefelkies und 

sonstige Vitriolerze . 4 7 178 8518 96
S te i n s a l z ............................ 1 1 132 805 76
Öl- und Asphaltschiefer . \  3 379 33 22
E r d ö l ................................. 8 6 1 73 3

zus. A 292 3 072 857 3 282 186 15 974
B) Nicht vorbehaltene 

Mineralien 
G r a p h i t ............................ 19 24 565 32 342 833
Ocker und Farberde 13 9 570 4 765 54
K r e i d e ............................ 7 12 881 16 266 50
Porzellanerde . . . . 3 226 629 258 555 312
feuerfeste Tonerde . . 37 374 172 276 464 895
S p e c k s t e i n ...................... 7 6619 4513 96
F l u ß s p a t ........................... 29 7 210 13 221 160
S c h w e r s p a t ...................... 12 23 439 16139 156
F e l d s p a t ............................ 16 7 249 6 080 133
Dach- und Tafelschiefer 6 932 2 298 28
Zem entm ergel . . . . 5 20 229 32 611 61
S c h m i r g e l ...................... . 243 420 2
G i p s ................................. 18 51 769 45 945 97
Kalkstein, M armor und 

D o l o m i t ...................... 260 1 331 229 1 292 098 2 448
S a n d s t e i n ...................... 375 637 956 203 849 1 140
W e t z s t e i n ...................... 6 29 43 14
B a s a l t ................................. 16 676 057 402 365 468
G r a n i t ................................. 143 335 878 1 611 324 1 946
Porphyr, Melaphyr, 

Diabas u sw ................... 40 657 406 318 649 1 196
T r a ß ................................. . 2 846 9 400 15
S e r p e n t i n ...................... 3 1 823 25 370 41
Bodenbelegsteine und 

Dachplatten . . . . 28 10163 13 795 294
Lithographiesteine . . 5 7 646 1 450 54
Quarzsand u. Stückquarz 49 273 559 331 660 462
P h o s p h o r i t ...................... 4 7 959 4 412 80

zus. B. 1 104 4 708 058 4 924 034 11 035
II. Salinen 

S i e d e s a l z ................................. 4 30 945 40 475 337
III. Hütten 

Eisen: Roheisen . . . . 202 946 224 722 1 122
G ußeisen  . . . . 103 119 630 142 438 15 373
Schmiedeeisen . . 3 219 681 383 454 2618
Flußeisen . . . . 3 165 772 180 141 737

Eisen insgesamt 111 708 029 930 755 19 850
Schwefelsäurefabriken . . 5 241 324 262 920 249

zus. III. 116 949 353 1 193 675 20 099

P A  T E N T B E R / C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im P atentb la tt vom 3. Juli 1924.

5 b. 876912. Maschinenbau-A. G. H. Flottmann 8t Comp., 
H erne (Westf.). Bohrerbefestigung für Gesteinbohrhämmer!

5 b. 876 733. Emil Möhn, H anau . B o h re r -u n d  G estänge­
sicherung. 7. 5. 24.

5c. 876968. Bayerische Eigenhaus- B a u -u n d  Beton-Ge 
nossenschaft e. G. m. b. H., München. Zwischenbock für Beton- 
Kanal- u. dgl. Schächte. 2 . 6 . 24.
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5 c. 876575. Süddeutsche Held & Francke Bauaktiengesell­
schaft, München. Teleskop-Schild. 17. 4. 24.

5c. 876916 und 876917. Paul Schüttler, Essen. Nach­
giebiger Streckengerüstschuh für Bergwerke. 2. 5. 24.

5d. 876976. Albert Ilberg, M örs-Hochstraß  Einrichtung 
zum Versetzen der Berge mit Hilfe von Schüttelrutschen.
27. 10. 23.

61 a. 876844. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger, Lübeck. 
A tm ungsventi lkasten  für Qasschutzgeräte  nach G. M. 860938. 
24. 5. 24.

Patent-Anmeldungen,
die vom 3. Juli 1924 an zwei M onate  lang  in d e r  A uslegehalle 

des  ■R eichspatentarates ausliegen.

5c, 4. S. 60713. Siemens Bauunion G .m .b .H . ,  Kom m andit­
gesellschaft, Berlin. Verfahren zum Herstellen eines w asser ­
dichten und druckfesten Stollens in einem Gebirge. 26. 8. 22.

10a, 17. S. 55033. G ebrüder Sulzer A. G., W interthur 
(Schweiz). Behälter zum Trockenkühlen von Koks; Zus. z. 
Anm. S. 53190. 2 8 .1 1 .2 3 .

10b, 9. S. 59 204. Siemens-Schuckertwerke G . m . b . H . ,  
Siemensstadt b. Berlin. Innenentstaubung von Braunkohlen­
brikettfabriken. 15. 3. 22.

12r, 1. A. 40 258. Dr. David Aufhäuser, Ham burg. Vor­
richtung zum Entwässern von Teer. 2. 7. 23.

20b, 5. L. 59520. L inke-Hofmann-Lauchhammer A. G., 
Breslau. Motorlokomotive mit Zusatzgebläse. 15. 2. 24.

20 k, 9. A. 42133. Fa. Wilhelm Ackermann, Essen. Unter 
dem Druck des S trom abnehm ers sich selbsttätig verstellender, 
mit einer einseitig wirkenden Sperrvorrichtung versehener 
Isolatorhalter für G rubenbahnen. 25. 4. 24.

26 d, 3. Sch. 66 666. Ernst Schmiedt, Frankfurt (Main). 
Gaswascher mit umlaufenden W aschtrom meln. 7. 12. 22.

26 d, 8. H. 94 343. Dr.-Ing. H ubert H empel, Charlotten­
burg. Verfahren zur Zyangew innung aus Steinkohlengas oder 
verwandten Gasarten. 30. 7. 23.

35 a, 9. Sch. 62992. Franz Schmied, Teplitz-Schönau. 
Einrichtung zum Füllen von Fördertonnen. 27. 9. 21. Öster ­
reich 29. 5. 17.

40a, 13. K. 82 493. Mathias Karius, Duisburg. Einrich­
tung zum Eintränken auszulaugender Erze. 28. 6. 22.

40a, 33. B. 106 314. Amy Biernbaum, Goslar (Harz). 
Abrösten oder Behandeln schwefelhaltiger Massen. 28. 8. 22.

40 a, 34. K. 82893. Dr.-Ing. Heinrich Köppers, Essen. 
Destillation von Zink. 3. 8. 22.

40 a, 51. W. 63 780. Albert Wittig, Berlin. Ausziehen von 
Vanadin aus kupfer-, blei- und zinkhaltigen Vanadinerzen. 
7. 5. 23.

40 c, 16. V. 17467. Vereinigte Aluminium-Werke A. G., 
Lautawerk (Lausitz). Verfahren zur Herstellung einer alumi­
niumreichen Aluminium-Siliziumlegierung. 24. 5. 22.

78 e, 3. N. 23 033. Neufeldt & Kuhnke, Kiel. Zündmaschine.
28. 3. 24.

81 e, 25. K. 84 479. Koksofenbau und G asverw ertung A. G., 
Essen. Anlage zum Verladen des auf schrägen Koksplätzen 
lagernden Kokses mittels Greifer. 5. 1. 23.

Deutsche Patente.
1 a (30). 397199, vom 22. Oktober 1922. K a r 1 B r a n d 1 e r 

in  H o f  (B.). Vorrichtung zum Trennen von Scheidegut, beson­
ders Feuerungsrückständen.

Ein Behälter ist in der  Längsrichtung durch zwei nicht 
bis zu seinen S tirnwänden reichende Zw ischenw ände in drei 
an den Enden miteinander in Verbindung s tehende Abteile 
geteilt. In dem mittlern Abteil ist unterhalb der Eintragrutsche 
für das Trenngut, und in jedem äußern  Abteil am en tgegen ­
gesetzten Ende ein Schaufelrad angeordnet. Die Schaufelräder 
werden so angetrieben, daß  die in dem Behälter befindliche 
Trennflüssigkeit in W ellenbew egungen  versetzt wird und vom 
Schaufelrad des mittlern Abteiles durch dieses in die äußern  
Abteile und in diesen zum Schaufelrad des mittlern Abteiles 
zurückströmt. In dem  mittlern Abteil sind zwei endlose^ ge ­
lochte Austragförderbänder von verschiedener Länge so über ­
einander angeordnet, daß das untere die Teile des in das 
mittlere Abteil eingeführten T renngutes  austrägt, die unm itte l­

bar  beim Einträgen des G utes  in der  Flüssigkeit niedersinken, 
w ährend  durch das obere Band die Teile des G utes ausge­
tragen werden, die der Flüssigkeitsstrom m ehr oder weniger 
weit fortträgt.

5 b (1 4 ) .  397090, vom 4. März 1923. O s k a r  v o n  H o r s t i g  
i n  S a a r b r ü c k e n .  Wanderklemme fü r  Gesteinbohrmaschinen.

Der Handgriff der  Bohrmaschine ist durch Ketten, in die 
Federn eingeschaltet sind, so mit der Klemme verbunden, daß 
die Federn den Handgriff gegen ein an der Klemme vorge­
sehenes Anlegestück pressen.

5 b  (14). 397269, vom 28. Dezember 1922. O s k a r  v o n  
H o r s t i g  i n  S a a r b r ü c k e n .  Wanderklemmenvorschub fü r  
Gesteinbohrhämmer.

Die Klemmschneiden der auf einer runden Vorschubstange 
hängenden Klemmen des Vorschubes sind auswechselbar und 
schräg zur Längsachse der Vorschubstange ger ich te t

5 b  (16). 397270, vom 1. Dezember 1922. D e u t s c h e  
M a s c h i n e n f a b r i k  A.  G.  i n  D u i s b u r g .  Umsetzvorrich- 
tung fü r  Preßluftbohrhämmer o. dgl.

Die Vorrichtung besteht aus zwei drehbaren Drallkörpem, 
die auf ihren einander gegenüberliegenden Stirnflächen gew in ­
deartige, ineinandergreifende Ansätze haben. Beim Schlag­
hube des Bohrhammers w erden  die Ansätze infolge der Wirkung 
der Drallnuten des Schlagkolbenhalses aufeinandergeschraubt, 
w ährend  beim Rückhube des Schlagkolbens der eine Drall­
körper unter Lüftung der  S tim gewinde in Bremslage geschoben 
wird und die noch immer in Eingriff stehenden Stimgewinde 
den ändern Drallkörper gegen Drehung sperren. Zwischen 
die Drallkörper kann eine Schraubenfeder geschaltet sein, die 
mit ihren Enden an je einem der Körper so befestigt ist, daß  
sie die Körper ständig in der Sperrichtung gegeneinander zu 
verschrauben bestrebt ist. Das W iderlager eines der Drall­
körper oder beider Drallkörper läßt sich recht verschiebbar 
gestalten.

5 c  (4). 397004, vom 25. Juli 1922. Dipl.-Ing. A l o i s  
S i e b e c k  i n  R a t i n g e n .  Kappschuh aus Walzblech.

Der Kappschuh hat Krampen mit 
zur Aufnahme des Fußes von eiser­
nen Schienenstempeln dienenden H ö h ­
lungen a und sich an diese anschlie­
ßenden, zur Aufnahme von hölzer­
nen G rubenstem peln  d ienenden Lap­
pen b. Infolgedessen können in Ver­
b indung mit dem Kappschuh eiserne 
oder hölzerne Stempel verw endet 
werden. Der aufgebogene T e i le  des 

3 Schuhes dient als G egenlage für einen 
Keil.

5 d  (2). 397091, vom 30. Juni 1921. H e i n r i c h  D ü s d i e k e r  
i n L a n g e n d r e e r .  Abdichtung fü r  mechanisch bewegte Wetter­
türen.

An oder in der  N ähe der freien Kopfenden der  Schwing­
bühnen, die durch die aufjaufenden Förderw agen  n iederge­
drückt w erden  und  das Öffnen und Schließen der Türen 
bewirken, sind nach unten gerichtete P latten befestigt, die 
ständig, d. h. bei jeder Höhenlage in ein mit einer Flüssigkeit 
gefülltes Gefäß tauchen.

10a (18). 397148, vom 5. März 1922. Dipl.-Ing. F r i t z  
E w e r t z  i n  B r e b a c h  (Saar). Verfahren zur Herstellung 
eines guten Hüttenkoks aus Saarkohle.

Die Kohle soll in fein gem ahlenem  Z ustand  ohne vor­
heriges W aschen vor der Einführung in den Koksofen mit 
C hlorm agnesium lauge von 30° Be in einer ihrem jeweiligen 
G ehalt an flüchtigen Bestandteilen entsprechenden M enge an ­
gefeuchtet oder gemischt werden.

1 2 r (1)- 397135, vom 25. April 1923. H e r m a n n  M e y e r  
i n  B a l l e n s t e d t  (Harz).  Einrichtung zur Teerdestillation.

In der  oder den Destillationsblasen, in der  Pechvorlage 
und in dem  W ärm eaustauscher der Einrichtung sind W ärm e-
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ausgleichvorrichtungen (Schlangen o. dgl.) eingebaut, die durch 
Rohrleitungen so mit dem höher gelegenen Rohteerbehalter 
in Verbindung stehen, daß ein selbsttätiger Umlauf des Hon- 
teers unter gleichzeitiger Erwärmung stattfindet. Die zur Er­
wärmung des in die Destillationsblase eingefüllten Rohteers 
dienenden Heizkörper sind außerhalb der Blasen in einer 
besondern Feuerung angeordnet, deren Heizgase die Blasen 
umspülen. Die in diesen entstehenden Dämpfe werden in 
eine Teerentwässerungsvorrichtung geleitet, in der ihre Kon­
densationswärme zur Entwässerung des Teers benutzt wird. 
Die Vorrichtung kann mit Sammelbehältern in Verbindung 
stehen, denen der Teer durch eine mit Schaumabscheidern 
versehene Leitung zugeführt wird. „

3 5 a  (16). 397050, vom 16. September 1921. E r n s t  
F r e s e  i n  D o r t m u n d .  Fangvorrichtung fü r  Förderkörbe. 
Zus. z. Pat. 396998. Längste Dauer: 26. Februar 1939.

Das bei der Fangvorrichtung gem äß dem Hauptpatent 
zum Fangen und Abbremsen der Körbe dienende Hilfsseil 
ist über unterhalb des Fahrkorbes angeordnete, sich selbst 
bremsende Seilscheiben geführt und geht in das Unterseil über. 
Die Bremse für die Seilscheiben ist so eingerichtet, daß sie 
einen Bremsdruck von bestimmter Höhe nicht überschreiten 
kann.

35 a  (24). 397053, vom 24. September 1922. A l f r e d  
M u c h  i n  O o t t e s b e r g .  Teufenzeiger fü r  Schachtförderung.

Der T eufenzeiger hat 
die vom Förderseil a 
z. B. mit Hilfe des Kegel­
rädergetriebes b angetrie­
bene, senkrecht stehende 
Schraubenspindel c, auf 
der mit der Mutter d  der 
auf den Stangen e glei­
tende Schlitten /  geführt 
ist. ln dem Schlitten ist 
das durch Nut und Feder 
mit der Schraubenspindel 
gekuppelte Kegelrad g  
angeordnet, das mit dem 
auf der wagrechten, im 
Schlitten gelagerten Ach­
se h befestigten Kegel­
rad i  in Eingriff steht. 
Auf der Achse h ist der 
Zeiger k befestigt, der 
bei Drehung der Spindel 
gleichzeitig auf- und ab ­
wärts bewegt und ge ­
dreht wird. Dadurch ist

in V erbindung mit zwei verschiedenen Skalen I —V und 1—5 
eine sehr genaue Ablesung des jeweiligen Standes des 
Förderkorbes möglich.

35a(16). 397051, vom 23. Januar 1921. W a l t e r & B e r ­
g e s ,  M a s c h i n e n f a b r i k  i n  G e v e l s b e r g .  Förderkorbfang­
vorrichtung.

Der Förderkorb ist durch Seile mit den bremsbaren Seil­
trommeln einer auf ihm angeordneten , gegen ihn achs­
recht verschiebbaren Fangvorrichtung verbunden. Diese hat 
Greifer, die bei einem Bruch des Förderseiles durch von der 
verschiebbaren Königstange des Korbes in Spannung gehalte­
nen Federn mit den Spurlatten in Eingriff gebracht werden 
und die Fangvorrichtung an den Spurlatten festhalten. Der 
Förderkorb wird darauf durch die Bremsen der Seiltrommeln 
allmählich zum Stillstand gebracht. Als Bremse ist eine pneu­
matische oder hydraulische Bremse mit umlaufenden Kolben 
oder Zylindern verwendet, zwischen denen ein Luft- oder 
Flüssigkeitsstrom kreist, der  allmählig abgedrosselt  wird.

40a  (32). 397 231, vom 5. O ktober 1921. G e o r g e s
F r e y d i e r - D u b r e u l  i n  L y o n .  Behandlung komplexer Erze 
zur Trennung von Kupfer, Blei, Z ink und ändern Metallen von 
Antimon und Arsen. Priorität vom 5. Oktober 1920 beansprucht.

Die Erze sollen ohne Reduktion geschmolzen werden, 
wobei sich z. B. Antimon und Arsen verflüchtigen. Die ver­
bleibende flüssige Masse soll alsdann unter Luftabschluß in 
einem Vorofen nach dem spezifischen Gewicht geschieden und 
der leichtere Teil der  M asse unter Luftabschluß in einen Re­
duktionsofen eingebracht w erden, in dem sich das Zink ab­
scheidet. Die in dem Ofen verbleibende flüssige M asse wird 
zum Schluß in einen Vorofen übergeführt, in dem sie sich 
nach Gangart und Metall trennt. Die verschiedenen Ofen, in 
denen die Behandlung vor sich geht, verbindet man siphon­
artig miteinander.

81 e (25). 397193, vom 24. N ovem ber 1922. Dipl.-Ing. 
H a n s  B a n s e n  i n T a r n o w i t z  (O.-S.) Abförderung des im 
Grubenbetriebe gewonnenen Haufwerks.

Das Haufwerk wird durch eine die Streckensohle vor Ort 
gut reinigende Scharre zu einer Sammelstelle geschoben, von 
der es durch eine Verlademaschine oder im freien Fall Förder­
wagen, Schüttelrinnen oder  ändern  Förderern  zugeführt wird.

87b (2). 397195, vom 8. April 1922. M a u r i c e  M o n o y e r  in 
B o u v y  (Belg.) Drucklufthammer m it verschiebbarem Handgriff.

Der Handgriff des H am m ers hat einen seitlichen Rohr­
ansatz, an dem die Druckluftleitung angeschlossen ist. Zwi­
schen dem Rohransatz und dem H am m erkörper ist ein an 
diesen dicht anschließender, im Handgriff verschiebbarer 
Dichtungskörper eingefügt, der  unter dem in der Luftleitung 
herrschenden Druck steht.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen Ist ln Nr. 1 des Jahrgangs 1923 veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbtldungen.)

Mineralogie und Geologie.
D i e  B e d e u t u n g  u n d  E n t w i c k l u n g  d e s  E x ­

p e r i m e n t e s  i n  d e r  L a g e r s t ä t t e n k u n d e .  Von 
Schloßmacher. Metall Erz. Bd. 21. 1924. H. 12. S. 264/5. 
Betrachtungen über die zunehmende Anwendung physikalisch­
chemischer Untersuchungsverfahren zur Lösung genetischer 
Fragen.

S o m e  m e t h o d s  f o r  h e a v y  m i n e r a l  i n v e s t i g a t i o n s .  
Von Reed. Econ. Geol. Bd.19. 1924. H . 4. S.320/37*. Über­
blick über die Verfahren zur Gesteinsuntersuchung. Die 
Probenahme. Vorbereitung der Proben. Betrachtungen über 
die Untersuchungsverfahren.

D i e  E r d ö l f u n d e  i n  H o l l a n d .  Von W unstorf 
Petroleum. Bd. 20. 10 6.24. S. 785/6*. Ergebnisse der staat­
lichen Bohrung bei Winterswyk. Geologische D eutung des 
Vorkommens. Aussichten für die Ausbeutung.

Ü b e r  d i e  E n t s t e h u n g  d e s  P a s s a u e r  G r a p h i t ­
v o r k o m m e n s .  Von Ryschkewitsch. Z .p r .G eo l.  Bd. 32. 1924.
H. 6. S. 70/6. Eingehende Erörterung der Entstehung durch 
Karbidzersetzung.

Bergwesen.
D i e  P r e u ß i s c h e  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n -  

A k t i e n g e s e l l s c h a f t .  Von Sättig. Z. Bergr. Bd. 65. 1924.
H. 1. S. 150/60. Gründe für die Umstellung. Gesellschaftliche 
Organisation. Reglung der Beamtenfrage. Rechtsbeziehungen 
zwischen dem Staat und der neuen Gesellschaft.

D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  N u t z g l i m m e r .  Z .Ö st.Ing .V . 
Bd. 76. 27.6.24. S?234/8. Eigenschaften, V erw endung, Vor­
kommen. Geologischer Verband und A usbeutung  der öster­
reichischen Lagerstätten. Verarbeitung desGlim m ers . Handels­
sorten.

A m o d e l  s a l t - m i n i n g  p l a n t  a t  R e t s o f ,  N.Y. 
Von Parsons. Engg. Min. J. Pr. B d .117. 21.6.24. S. 997/1005*. 
Beschreibung eines großen, neuzeitlich eingerichteten Salz­
bergwerks.

D ie  G o l d b e r g b a u e  i m K a s c h t a l  ( L i e s e r t a l )  u n d  
M a l t a t a l  i n K ä r n t e n .  Von Behrend. Z .p r .G e o l .  Bd. 32.
I.924. H. 6 . S. 65/70*. Lage, Verkehrsverhältnisse. Geologische 
Übersicht des Gebietes. Form, Inhalt und Entstehung  der 
Lagerstätten.
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F e s t s t e l l u n g  d e r  G r e n z e  u n d  T i e f e  ü b e r d e c k t e r  
S a l z s t ö c k e  m i t  d e r  D r e h w a g e  n a c h  E ö t v ö s .  Von 
K oenigsberger. M ont.  Rdsch. Bd. 16. 1.7.24. S. 325/6. Be­
trachtungen über die richtige A uswertung der Messungen.

D j u p u n d e r s ö k n i n g a r n a  i K i i r u n a v a a r a  o c h  
G e l l i v a r e  m a l m b e r g .  Von Petersson. Jem k.A nn. B d .108. 
1924. H. 4. S. 193/241*. Ausführliche Mitteilung der Bohr­
ergebnisse zur Klärung der Lagerungsverhältnisse und Erz­
führung der Eisenerzlagerstätten von Kiirunavaara und Gellivare.

C o a l  i s  a n  a i d  i n  o i l  e x p l o r a t i o n .  Von Lilley. 
Engg.Min.J. Pr. B d .117. 21.6.24. S.1009/12*. Versuch, aus 
der Beschaffenheit benachbarter Kohlenlager auf das Vor­
kommen von Erdöl zu schließen. Untersuchung der dies­
bezüglichen Verhältnisse in Amerika.

E in  n e u e r  B o h r l o c h n e i g u n g s m e s s e r .  Von 
Martienssen. Mont. Rdsch. Bd. 16. 1.7 24. S. 331/5*. An­
ordnung der Bohrlöcher beim Gefrierverfahren. Bauart des 
aufzeichnenden Bohrlochneigungsmessers der Gesellschaft für 
nautische Instrumente.

U m b a u  u n d  N e b e n a r b e i t e n  b e i m  K e t t e n b a h n ­
b e t r i e b e ,  i h r e  s t ö r e n d e n  E i n f l ü s s e  u n d  d e r e n  
B e s e i t i g u n g  b e i  g l e i c h z e i t i g e r  e r h e b l i c h e r  H e r a b ­
s e t z u n g  d e s  A r b e i t s a u f w a n d e s .  Von Dehne. (Schluß.) 
Braunkohle. Bd. 23. 28 .6 .24. S. 230/4*. Zusam menstellung 
der Rückergebnisse durch mechanische Bockverschiebung und 
Vergleich mit dem Rücker von Hand bei den verschiedenen 
Baggerarten.

D i e  S c h ü 11 e 1 r u t s c h e n f ö r d e r u n g u n d  d a s  
B e s c h l e u n i g u n g s v e r f a h r e n  v o n  M a r c u s .  (Schluß.) 
Fördertechn. Bd. 17. 3 .6 .24 .  S. 150/3*. Winkelabweichung 
zwischen Förderrichtung und  Führungsbahn  der Rinne. Ein­
schaltung schiefer Ebenen zur Verstärkung des Einfallens. 
Verwendung von Bogenlaufbahnen. Umkehrung der schiefen 
Ebenen zur Abflachung des Einfallens.

H a u p t s c h a c h t - G e f ä ß f ö r d e r u n g e n .  Von Schütt. 
Z.V. d . i .  Bd. 68. 28.6.24. S. 665 71*. Vorteile der G efäß ­
förderung. Beschreibung der für einen 900 m tiefen tonn ­
lägigen Schacht der  Mines de Soumont bei Caen in N ord ­
frankreich gebauten Anlage für 250 bis 300 1 stündlicher 
Förderleistung. (Schluß f.)

W a s s e r h a l t u n g  u n d  W a  S s e r s p e r r u n g i n  Ö l ­
b e r g w e r k e n .  Von Schneiders.. Petroleum. B d .20. 10.6.24. 
S. 771/6*. Die Bedrohung der Öllagerstätten durch W asser ­
einbrüche und ihre p lanmäßige Bekämpfung.

Ü b e r  d i e  p h y s i o l o g i s c h e  W i r k u n g  d e r  K o h l e n ­
s ä u r e  a u f  d e n  m e n s c h l i c h e n  O r g a n i s m u s .  Von 
Ryba. Mont.Rdsch. Bd. 16. 1 .7 .24. S. 327^31. V e r s a g e n d e s  
Rettungsgerätes. Versagen des Rettungsmannes. M aßnahm en 
bei einem Unfalle im Gastauchgerät.

S p e z i f i s c h e r  o b e r e r  H e i z w e r t  a l s  C h a r a k ­
t e r i s t i k u m  d e r  B r a u n k o h l e  u n d  d e r  H e i z w e r t  
d e r  B r i k e t t e .  Von Deimler. Braunkohle. B d .23. 28.6.24. 
S. 226/30. Theoretische Betrachtungen über Gütezahl und 
spezifischen obem  Heizwert. Praktische A nw endung der 
abgeleiteten Formeln.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

D ie  K o h l e n s t a u b v e r s u c h s a n l a g e  d e r  s t a a t l i c h e n  
H a l s b r ü c k n e r  H ü t t e n w e r k e .  Von Rosin. Metall Erz. 
Bd. 21. 1924. H. 12. S. 277/300*. Zweck der Versuchsanlage. 
Maschinenmäßiger, therm odynam ischer und metallurgischer 
Teil. Versuchsergebnisse.

I n w i e w e i t  k ö n n e n  d i e  n e u e s t e n  F o r t s c h r i t t e  
in d e r  D a m p f k r a f t e r z e u g u n g  d e n  A u s b a u  u n s e r e r  
W a s s e r k r ä f t e  b e e i n f l u s s e n ?  Von Brock. Z .Ö st .  Ing.V. 
Bd. 76. 27.6.24. S. 227/34*. Fortschritte auf dem Gebiete der 
W ärmenutzung und Krafterzeugung. Wirtschaftlicher Vergleich 
zwischen Wasserkraft- und Dampfkraftanlagen.

D i e  D a m p f k e s s e l s p e i s u n g  m i t  d e m  t h e r m o -  
s t a t i s c h e n  S p e i s e w a s s e r r e g l e r ,  S y s t e m  . C o p e s * .  
Von Rühl. W ärm e Kälte Techn. Bd. 26. 1 .7 .24. S. 105,8*. 
Bauart, Wirkungsweise und Bew ährung  des  von der  D eutschen 
Evaporator-A. G. in Berlin hergestellten Reglers.

D ie  A r c a - R e g l u n g ,  e i n  M i t t e l  z u r  V e r b e s s e r u n g  
d e r  B e t r i e b s w i r t s c h a f t .  VonSchiebl.  C hem .Zg. B d .48.
3.7.24. S. 453/5*. Bauart, Arbeitsweise und vielseitige Ver­
w endung zur Reglung der Tem peratur,  des Druckes, des 
Zuges, der Feuchtigkeit usw.

V e r w e r t u n g  d e r  K ü h 1 w a s s e r a b w ä r m e v o n  
K o n d e n s a t i o n s a n l a g e n .  Von Redzich. W ärm e KälteTechn 
Bd. 26. 1. 7. 24. S. 109/10. Beschreibung der von der
Maschinen-A. G. Balcke für die Zeche Prosper 2 gebauten 
Anlage zur Bereitung von W arm w asser  für W aschkauen und 
Fernheizungen.

Z u r  T h e o r i e  d e r  B r e n n s t o f f e  f ü r  d i e  B r e n n ­
k r a f t m a s c h i n e n .  Von Brutzkus. Brennstoffwirtsch. Bd. 6. 
Juni 1924. S. 129/38. Die motorische Verbrennung und die 
Veränderlichkeit des Druckes. Die Berechnung der Ver­
änderlichkeit. (Forts, f.)

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  E i n ^ p r i t z v o r g a n g  
b e i  D i e s e l m a s c h i n e n .  Von Riehm. Z.V. d . i .  Bd. 68.
21.6.24. S. 641/5*. Einführung in die Grundlagen des Ein­
spritzvorganges. Beschreibung .der Versuchseinrichtungen. 
Die Versuche mit W asser  und Öl. Nähere Erörterung des 
Einspritzvorganges. Die W ärm eaufnahm e bis zum Beginn 
der Zündung.

D e r  M i s c h u n g s v o r g a n g  i n G a s  - u n d  Ö l m a s c h i n e n .  
Von Schöttler. (Schluß.) W ärme. Bd. 47. 20.6.24. S. 292/3*. 
Dieselmaschinen.

Elektrotechnik.
D ie  D e f i n i t i o n  d e r  S c h e i n -  u n d  B l i n d l e i s t u n g  

s o w i e  d e s  L e i s t u n g s f a k t o r s  b e i  M e h r p h a s e n s t r o m .  
Von Schering. E. T. Z. Bd. 45. 3.7.24. S. 710/2. Übersicht 
über die bisherigen Erklärungsweisen. Vieldeutigkeit der 
Scheinleistung. Vorschlag neuer Definitionen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie and Physik.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e s  F r e i b e r g e r  H ü t t e n w e s e n s .  

Von Schütz. Metall Erz. Bd. 21. 1924. H. 12. S. 261/4. Kurze 
Darstellung des jahrhundertelangen, mit den Fortschritten der 
metallurgischen Technik aufs engste verknüpften, abwechslungs­
reichen Entwicklungsganges.

B l e i  u n d  Z i n n  i m  M e s s i n g  M s  60. Von Hanser. 
Z. Metallkunde. Bd. 16. 1924. H. 3. S. 91/5. Einfluß der Blei- 
und Zinngehalte auf Festigkeit, Dehnung, Zusam menziehung, 
Härte, W arm- und Kaltbearbeitung von Messing. Grenzen 
der Verunreinigungen bei der Herstellung eines technisch 
wertvollen ̂ Verkstoff es.

Ü b e r m i e  e l e k t r o l y t i s c h e  K r i s t a l l i s a t i o n  d e s  
B l e i s .  Von Kohlschütter und Übersax. Z.Elektrochem. Bd.30. 
1924. H. 2. S .72/83*. Versuche mit konzentrischer Elektroden­
anordnung sowie mit einzelnen Keimen. Ergebnisse.

Z u r  E l e k t r o c h e m i e  s a u r e r ,  i n s b e s o n d e r e  k i e s e l -  
f l u o r w a s s e r s t o f f s a u r e r  Z i n n b ä d e r .  Von Halla. 
Z. Elektrochem. Bd. 30. 1924. H. 2. S. 124 38*. Versuchs­
anordnung. Analyse. Verwandte Stoffe. Versuchsergebnisse.

D u r a l u m i n .  Von Beck. Z. Metallkunde. Bd. 16. 1924. 
H. 3. S. 122/7. Darstellung der geschichtlichen Entwicklung, 
der Eigenschaften, des Veredlungsvorganges und der  gegen ­
wärtigen Verwendung.

T h e r m i s c h e  P r o b e n  f ü r  A l u m i n i u m - D ü n n b l e c h  
i m R e a g e n z r o h r .  Von Mylius. Z .M etallkunde. Bd. 16. 1924.
H. 3. S. 81/99. Erweiterung des Verfahrens der Tiefätzprobe. 
H andhabung  der Flachätz- oder  Dezimalprobe. Korrosions­
erscheinungen. Elastizitätsprobe. Die thermische N atron ­
probe. Schutzschichten auf Aluminium. P rüfung  der Deck­
schichten.

D i e  B e l a s t u n g s d a u e r  b e i  d e r  H ä r t e p r ü f u n g  
w e i c h e r  M e t a l l e  ( L a g e r m e t a l l e ) .  Von Lieber. 
Z. Metallkunde. Bd. 16. 1924. H. 4. S. 128/31*. H är te ­
bes tim m ung mit verschiedener Belastungsdauer. H ärteun te r ­
schiede innerhalb der einzelnen Probestücke. Versuchs­
ergebnisse und Folgerungen für die praktische A nw endung  
der  Kugeldruckprobe.

D i e  T e  m p e r a t u r g r e n z e n t e c h n i s c h e r  u n d  
w i s s e n s c h a f t l i c h  e r  A r b e i t  ( d ie  f e u e r b e s t ä n d i g s t e n  
S t o f f e ) .  Von Ruff. Metall Erz. Bd. 21.1924. H. 12. S . 272/7. 
Aufzählung, chemisches Verhalten und F orm gebung der feuer-
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beständigsten Stoffe. Die verschiedenen Ofenformen und ihr 
Anwendungsbereich. ..

D i e  m o d e r n e n  T e  m p e r a t u r m e ß g e  r a te .  Von 
Knoops. Metall Erz. Bd. 21. 1924. H. 12. S. 270/2. Die ver­
schiedenen Pyrometerarten. Anwendungsbereich, Meßfehler, 
Vor- und Nachteile, Verwendungszweck und Fehlerquellen.

D ie  e l e k t r o m e t r i s c h e  M a ß a n a l y s e .  Von Müller. 
Metall Erz. Bd. 21. 1924. H. 12. S. 265/9*. Grundlagen und 
Ausführung des Verfahrens. Anwendungsbereich bei Fällungs-, 
Oxydations-, Reduktions- und Neutralisationsreaktionen. Vor­
teile vor der gewöhnlichen Maßanalyse. Bestimmung mehrerer 
Bestandteile nebeneinander. Vereinfachte Verfahren.

A u t o m a t i s c h e  K ü h l b e t t e n .  Von Hilterhaus. Stahl 
Eisen. Bd. 44. 3.7.24. S.777/86*. Kühlbettanordnung. Kühl­
betten mit heb- und senkbaren sowie mit Dreh- und Schräg­
rechen.

Ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  E l a s t i z i t ä t s g r e n z e ,  
B r u c h d e h n u n g  u n d  K e r b z ä h i g k e i t  f ü r  d e n  
K o n s t r u k t e u r .  Von Ludwik. Z. Metallkunde. Bd.16. Juni 1924. 
S. 207/12. Wert der üblichen Festigkeits-Prüfverfahren. Un­
zulänglichkeit der alleinigen Prüfung durch Zug. Unsicherheit 
der Messung der Elastizitätsgrenze. Zweckmäßigkeit der Ver­
bindung der Zugprobe mit der Kerbschlagprobe.

Ü b e r  d i e  E i g e n s c h a f t e n  v o n  E l e k t r o z e m e n t  
u n d  s e i n e  V e r w e n d b a r k e i t  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  
H ü t t e n z e m e n t e n .  Von Guttmann. Stahl Eisen. Bd. 44.
3. 7. 24. S. 786/92*. Bisherige Versuche zur Anreicherung 
feuerflüssiger Hochofenschlacke mit Kalk. Verwendung des 
Elektroofens. Wirtschaftliche Betrachtungen über Herstellung 
von Elektrozement. Eigene Arbeiten des Verfassers. Petro- 
graphische und analytische Untersuchung der Klinkerproben. 
(Schluß f.)

W e i t e r e  B e i t r ä g e  z u r  U n t e r s u c h u n g  v o n  
B e n z o l ,  B e n z i n  u n d  T e r p e n t i n ö l .  Von Pritzker und 
Jungkunz. Chem. Zg. Bd. 48. 3.7.24. S. 455/7. Bestimmung

P E R S O N

Mit der Verwaltung der Stelle des beurlaubten Präsidenten 
R a i f f e i s e n  bei der Bergwerksdirektion in Recklinghausen 
ist der Direktor des Steinkohlenbergwerkes Buer, Oberbergrat 
A h r e n s  und mit der Verwaltung der Direktorstelle bei dem 
Steinkohlenbergwerk Buer der dort beschäftigte Bergrat 
C o m p  e s  beauftragt worden.

Beurlaubt worden s in d :

der Bergassessor Wolfgang Al b r e c h t  vom 1. Juli ab auf 
ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als wissen­
schaftlicher Hilfsarbeiter beim Arbeitgeberverband der Kali­
industrie in Berlin,

der bei der Geologischen Landesanstalt in Berlin be­
schäftigte Bergassessor Dr. S t a h l  vom 18. Juli ab auf vierzehn 
Monate zur Übernahme einer Stellung bei der Otavi-Minen- 
urid Eisenbahn-Gesellschaft in Berlin,

der Bergassessor G r u m b a c h  vom 15. Juli ab auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem 
Deutschen Kaliverein e. V. in Berlin,

der Bergassessor Dr. G e r h a r d t  vom 15. Mai ab auf 
ein weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Leiter 
der Gruben und Brüche der Firma Rheinisch-Hessische Quarzit­
werke in Bonn,

der Bergassessor D i n t e r  vom 1. Juli ab auf ein weiteres 
Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Bergwerksdirektor 
der Steinkohlenbergwerke Emanuelssegengrube und Böer- 
schächte in Polnisch-Oberschlesien,

der Bergassessor R a s c h  vom 1. August ab auf weitere 
sechs Monate zur Beibehaltung seiner Tätigkeit als Geschäfts­
führer des Verbandes der Berliner Kohlen-Großhändler e.V. 
und der zugehörigen Organisationen,

der Bergassessor K n o o p  vom l . Jul i  ab auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der Firma

des Benzols mit Nickelzyanürammoniak. Benzolbestimmung 
in Benzin. Benzin mit »natürlichem« Benzolgehalt. Be­
stimmung von Spiritus und Azeton in Benzol.

Ü b e r  N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  M i n e r a l ­
ö l  a n a 1 y s e u n d  M i n e r a l ö l i n d u s t r i e  s o w i e  Ö l ­
s c h i e f e r u n t e r s u c h u n g  u n d  - V e r a r b e i t u n g  i n  d e n  
J a h r e n  1920 u n d  1921. Von Singer. (Forts.) Petroleum. 
Bd. 20. 10.6.24. S. 784/94. Verfahren zur Herstellung von 
Schmierölen und Imprägnierungsmitteln. (Forts, f )

Ü b e r  d i e  D i c h t e  d e s  G r a p h i t s .  Von Ryschkewitsch 
und Köstermann. Z. Elektrochem. Bd. 30. 1924. H. 2. S. 86/8. 
Bestimmungsverfahren und Ergebnisse.

B e r e c h n u n g  d e r  L u f t v e r f I ü s s i g u n g s - u n d  
T r e n n u n g s a p p a r a t e .  Von Fischer. (Schluß.) Z.V. d . i .  
Bd. 68. 28.6.24. S .672/4*. Die Energiegleichung derTrennungs- 
vorrichtung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  n e u e  r u s s i s c h e  B e r g g e s e t z  v o m  7. b z w .  

13. J u l i  1923 u n d  d a s  E r d ö l .  Von Pohl. Petroleum. B d.20.
1.7.24. S. 905/10. Allgemeine Bestimmungen. Aufsuchung, 
Schürfen, Zuweisung von Teilen des Erdinnern und der Ober­
fläche. Rechte und Pflichten der Zuweisungsnutznießer.

Wirtschaft und Statistik.

D ie  Ö l s c h i e f e r i n d u s t r . i e .  Von Alderson. Petroleum. 
Bd. 20. 10.6.24. S. 777/85. Übersicht über  die Entwicklung 
der Ölschieferindustrie in den einzelnen Ländern. Erörterung 
der hauptsächlich auf den W ettbew erb  des Sondenöls be­
ruhenden Schwierigkeiten.

D ie  w e l t w i r t s c h a f t l i c h e  Z u k u n f t d e r  M a s c h i n e n ­
i n d u s t r i e .  Von Schultze. M aschinenbau. Bd. 3. 26.6.24. 
S. 666/8. Die Umschichtung der Weltwirtschaft durch die 
Maschine. Das Fortschreiten in der  Industrialisierung der 
Welt. (Schluß f.)

L I C H E S.
Deilmann G. m .b .  H., Bergwerks- und Schachtbauunterneh­
mungen zu Bochum,

der Bergassessor W i r t h s  vom 1. August ab auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Bergwerks­
direktor bei der Mansfeld Aktiengesellschaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Eisleben,

der Bergassessor S o g a l l a  vom l . J u l i  ab auf weitere sechs 
Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Prokurist der 
Firma Vereinigte Berliner Kohlenhändler, Aktiengesellschaft 
zu Berlin,

der Bergassessor H a a c k  vom 1. A ugust ab auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem  Esch- 
weiler Bergwerksverein in Kohlscheid (Rhld.).

Die nachgesuchte Entlassung aus dem  Staatsdienst ist 
erteilt worden:

dem Bergrat R i t s c h e l  in Beuthen (O.-S.), 
dem Bergassessor K l i n g s p o r  zur Fortsetzung seiner 

Tätigkeit als Direktor der Mansfeldschen Kaliwerke Aktien­
gesellschaft in Eisleben.

Der Bergassessor W erner B r a n d  und der  Kaufmann Carl 
No l l  sind bei der Aktiengesellschaft des Steinkohlenbergwerks 
Friedrich Heinrich in Lintfort zu V orstandsm itgliedern bestellt 
worden.

Dem Professor Dr. G r a e f e  in D resden  und dem General­
direktor K r a i g e r  in H elm stedt ist von der  Bergakademie 
Freiberg die W ürde eines Dr.-Ing. ehrenhalber verliehen 
worden.

Der Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. P i a  t s c h  e c k  in Halle 
und der Bergassessor S c h e r k a m p ,  Leiter des Osteibischen 
Braunkohlensyndikats in Berlin, sind zu Ehrenbürgern  der 
Bergakademie Freiberg ernannt worden.


